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Nebelpoeme

Grautrüb hängt der naßkalte Vorhang im Dazwischen und Davor über
feuchten Wiesen, Feldern und Äckern unter einem sonnenlichtgefluteten
Himmel seinen novemberspäten Gedanken nach, die, der feuchten Erde
entrungen, sich doch träge weigern, zu schnell im hellen Blau des
Himmels in ihre Bestandteile zu zerstieben, um sich dort verteilt am
Ende nicht mehr wiederzufinden.

Der graue Dunst oder Nebel auch gerade am Ende des Jahres bedarf
keiner dezidierten Beschreibung, denn er ist das finale feuchte Tuch,
dem schlußendlich nicht nur die von den Wipfeln gesprungenen Blätter
des Waldes schnellstens erliegen, bis die Erde sie verschlingt,
sondern auch die Pfütze, welcher er fortwährend entsteigt und die dem
unbedachten Schritt des Menschen nicht selten zur triefenden
Überraschung wird.

Vom Boden- und Hochnebel ist die Rede, der, bald in den späten
Morgenstunden in die höheren Regionen der Luft gestiegen, dann doch
seinen Anschluß an die anderen Wolken sucht und mit Gewißheit zu
irgendeinem Zeitpunkt seiner weiteren Reise mit den Regentropfen aller
übrigen Luftgewässer wieder zur Erde zurückkehren wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. November 2019
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KOHLEALARM/699: Klimakampf und Kohlefront - unklarer Neustart ... (BEE)

Bundesverband Erneuerbare Energie e.V. - 29.01.2020

Kohleausstiegsgesetz verpasst Chance, Innovationen im Energiesektor
anzustoßen



Berlin - Das Bundeskabinett hat heute den Gesetzentwurf zur Reduzierung und
zum Ausstieg aus der Verstromung von Braun- und Steinkohle beschlossen.
"Der Verzicht auf die Nutzung der Energieträger Braun- und Steinkohle ist
überfällig, um die Klimaziele zu erreichen und das Energiesystem auf Basis
Erneuerbarer Energien flexibler, intelligenter und kostengünstiger zu
gestalten. Problematisch ist, dass der Gesetzentwurf weit hinter dem
Ergebnis der Kommission Wachstum, Strukturwandel, Beschäftigung
zurückbleibt. Der beschriebene Reduktionspfad ist zögerlich und wird den
Erfordernissen des Klimaschutzabkommens von Paris nicht gerecht. Entgegen
den ausdrücklichen Empfehlungen der Kommission fehlen zudem verbindliche
Regelungen, die das Ziel von 65 Prozent Erneuerbaren im Stromsektor bis
2030 ermöglichen. Die Bundesregierung verpasst die Chance, den Ausstieg mit
einem klaren Aufbruch zu verbinden und die Weichen für Innovation und
Zukunftsinvestition zu stellen. Den Branchen der Erneuerbaren Energien
fehlt damit weiterhin der politische Rahmen, überkommene Deckel und Bremsen
bleiben bestehen", kritisiert Dr. Simone Peter, Präsidentin des
Bundesverbands Erneuerbare Energie e.V. (BEE) den Gesetzentwurf.

Im weiteren Gesetzgebungsverfahren müsse bei den Erneuerbaren Energien und
der Kraft-Wärme-Kopplung erheblich nachgebessert werden. "Atom- und
Kohleausstieg erfordern eine umgehende starke Beschleunigung des Ausbaus
von Erneuerbaren Energien und deshalb die Anhebung von Zielkorridoren und
Auktionsvolumen im EEG bereits in diesem Frühjahr", fordert Dr. Peter. Das
vorliegende Gesetz solle genutzt werden, um die unverzügliche Streichung
des 52 GW-Deckels bei der Photovoltaik vorzunehmen. Auch die Ausbauziele
müssten auf mindestens 10 Gigawatt pro Jahr erhöht werden. Es müsse zudem
gewährleistet werden, dass der vorgesehene Ausbaupfad bei der Windkraft an
Land erreicht wird. Genehmigungshemmnisse seien abzubauen, pauschale
Abstände bei Windenergieanlagen zu vermeiden. Außerdem sei die Anhebung des
Ausbaupfads auf 20 Gigawatt bis 2030 bei Offshore-Wind sowie die
Ausschreibung der offenen Netzkapazität von 2 Gigawatt unverzichtbar. Für
die Biomasse brauche es neben einem Stabilisierungspfad vor allem ein
Ausschreibungsdesign, das den Weiterbetrieb von Bestandsanlagen nach
Auslaufen der EEG-Vergütung, aber auch den Bau von Neuanlagen erst
ermöglicht sowie eine Abschaffung des Flex-Deckels.

Bei der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) stehe der Kohleersatzbonus für Gas-KWK
und der Südbonus dem schnellen Ausstieg aus der fossilen Strom- und
Wärmeerzeugung entgegen. Der BEE begrüße aber die Weiterentwicklung der
klassischen KWK zu "flexiblen Strom-Wärme-Systemen" mit einer möglichst
hohen Einbindung von Erneuerbaren Energien. Mit dem Bonus für innovative
Erneuerbare Wärme (EE-Wärmebonus) werde erstmals im KWKG die gezielte
Einbindung von Erneuerbaren Energien in allen KWK-Größenklassen adressiert.
Entgegen der Ausgestaltung eines pauschalen Bonus für die unterschiedlichen
Erneuerbaren-Energien-Technologien halte der BEE allerdings
technologiespezifische Boni für zielführenderer. Dass die Biomasse (z.B.
Holz oder Biogas) aufgrund der geforderten Jahresarbeitszahl vom
EE-Wärmebonus ausgeschlossen sei, sei nicht hinnehmbar. Zudem fehlten
Akzente, um wirksame Marktimpulse für die solare Fernwärme zu setzen. Für
einen dynamisierten Ausbau geothermisch bespeister Wärmenetze seien
zusätzliche Maßnahmen überfällig. Peter: "Die Wärmewende bleibt mit diesem
Gesetz das Stiefkind der Energiewende. Hier muss mehr getan werden!"

Als Dachverband der Erneuerbare-Energien-Branche in Deutschland bündelt der
BEE die Interessen von 55 Verbänden, Organisationen und Unternehmen mit 30
000 Einzelmitgliedern, darunter mehr als 5 000 Unternehmen. Zu unseren
Mitgliedern zählen u. a. der Bundesverband WindEnergie, der Bundesverband
Solarwirtschaft, der Fachverband Biogas und der Bundesverband Deutscher
Wasserkraftwerke. Wir vertreten auf diese Weise 316 000 Arbeitsplätze und
mehr als 3 Millionen Kraftwerksbetreiber. Unser Ziel: 100 Prozent
Erneuerbare Energie in den Bereichen Strom, Wärme und Verkehr.

 * 

Quelle:

Bundesverband Erneuerbare Energie e.V.

Invalidenstraße 91, 10115 Berlin

E-Mail: presse@bee-ev.de

Telefon: 030 2758170 - 16, Fax: 030 2758170 - 20

Internet: www.bee-ev.de
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KOHLEALARM/698: Klimakampf und Kohlefront - kein fairer Handel ... (PIK)

Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung - 29. Januar 2019

Statement zum Kohleausstiegsgesetz: 

"Das Abschalten der Kraftwerke hätte man billiger haben können"



Rund ein Jahr nach dem Bericht der Kohlekommission hat das Bundeskabinett
heute das Kohleausstiegsgesetz beschlossen. Bis 2038 soll Deutschland die
Stromgewinnung aus Braun- und Steinkohle beenden, die 2019 noch 28 Prozent
der Bruttostromerzeugung ausmachte. Die Braunkohle-Betreiber erhalten 4,35
Milliarden Euro Entschädigung, weitere Entschädigungen an die
Steinkohle-Betreiber werden über Ausschreibungen ermittelt und verteilt.
Zudem fließen 40 Milliarden Euro Strukturhilfen in die Kohleregionen. Dazu
erklärt Ottmar Edenhofer, Direktor des Potsdam-Instituts für
Klimafolgenforschung (PIK) und des Mercator Research Institute on Global
Commons and Climate Change (MCC):

"Es ist gut, dass die Regierung jetzt einen Fahrplan zum Kohleausstieg
beschlossen hat. Allerdings macht sie ihn unnötig teuer: Die hohen
Direktzahlungen an die Kraftwerksbetreiber, als Entschädigung für das
Abschalten von Anlagen, sind falsch. Sie hebeln das Verursacherprinzip aus,
demzufolge derjenige, der emittiert, entsprechend zahlen soll. Nun bekommt
derjenige Geld, der das Emittieren einstellt. Deswegen haben die Betreiber
einige Kraftwerke länger als wirtschaftlich darstellbar am Netz gelassen -
um nun Entschädigungszahlungen zu erhalten.

Es wäre besser gewesen, wenn die deutsche Politik das Milliardenprojekt
Kohleausstieg im Kern markwirtschaftlich geregelt hätte. Die Strukturhilfen
für die Kohleregionen sind wichtig, weil sie neue Arbeitsplätze finanzieren
helfen - aber beim Ausstieg selbst hätte die Politik auf den CO2-Preis
setzen sollen, dann wäre alles viel billiger gegangen. Man hat schon jetzt
gesehen, dass die steigenden Preise im Emissionshandel im vergangenen Jahr
zu einem Rückgang der Kohleverstromung geführt haben. Mit einem
Mindestpreis hätte man die Kohle verdrängt, ohne teure Entschädigungen
zahlen zu müssen.

Unbefriedigend bleibt auch, wie der deutsche Kohleausstieg im europäischen
Emissionshandel abgebildet wird. Zwar will die Regierung die frei werdenden
Zertifikate im Prinzip stilllegen und vom Markt nehmen - doch wieviel CO2
effektiv eingespart wird, lässt sich nur mit großer Unsicherheit bestimmen.
Es besteht also die Gefahr, dass ein Teil der Zertifikate anderswo genutzt
und der Klima-Effekt des Kohleausstiegs konterkariert wird. Um diesen
sogenannten Wasserbett-Effekt auszuschließen und zugleich bei den
Zertifikaten ein unkoordiniertes Vorgehen der nationalen Regierungen zu
verhindern, gibt es eine einfache Lösung: einen ausreichend hohen
europäischen Mindestpreis im Emissionshandel."


Weblink zum Gesetzesentwurf:

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Downloads/G/gesetzentwurf-kohleausstiegsgesetz.pdf?__blob=publicationFile&v=6

 * 

Quelle:

PIK-Statement, 29.01.2020

Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung e.V.

Pressestelle

Telegrafenberg A 31, 14473 Potsdam

Postadresse: P.O. Box 601203, 14412 Potsdam

E-Mail: presse@pik-potsdam.de

Internet: http://www.pik-potsdam.de
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KOHLEALARM/697: Klimakampf und Kohlefront - verzögerungstaktisch gesehen ... (ClientEarth)

ClientEarth - Pressemitteilung vom 29. Januar 2020

Milliardengeschenk an LEAG gefährdet Kohleausstieg: 

Jurist*innen fordern Stellungnahme von Bundesregierung



Die Jurist*innen von ClientEarth haben sich heute in einem Brief an
Umweltministerin Schulze, Wirtschaftsminister Altmaier und Finanzminister
Scholz gewandt. Sie warnen die Bundesregierung darin, dass die geplanten
Entschädigungszahlungen an die LEAG ein rechtliches Risiko für den
beschlossenen Kohleausstieg darstellen. ClientEarth fordert die
Bundesregierung dringend zu einer Stellungnahme auf, bevor das
Kohleausstiegsgesetz am heutigen Tag vom Kabinett verabschiedet wird.

"Die deutschen Steuerzahler*innen sollten darüber in Kenntnis gesetzt
werden, wofür sie eigentlich aufkommen: Der Energiekonzern LEAG soll mehr
als 1,7 Milliarden Euro dafür bekommen, dass er Kraftwerke schließt, die er
ohnehin zu ähnlichen Zeitpunkten geschlossen hätte. Das ist nicht nur
politisch ein Skandal, sondern auch juristisch gefährlich", sagt Prof. Dr.
Hermann Ott, Leiter des ClientEarth Deutschlandbüros.

Die Jurist*innen warnen, dass das großzügige Geschenk an die LEAG dem
ausgehandelten Kohleausstieg schaden könnte. Es könnte die Anwendung
wesentlicher Regelungen zum Braunkohleausstieg sogar komplett zum Kippen
bringen, meint Hermann Ott: "Im schlimmsten Fall werden die vorgesehenen
Zahlungen an die LEAG dazu führen, dass die Regelungen über Abschaltpfad
und Entschädigungen zum Braunkohleausstieg unanwendbar bleiben. Denn die
von der Bundesregierung geplanten Verträge mit den Betreibern stehen unter
dem Vorbehalt der Genehmigung durch die EU-Kommission. Sollte diese
Genehmigung wegen der jetzt bekannt gewordenen Umstände nicht kommen,
fangen wir bei der Braunkohle wieder von vorne an. Der Kohleausstieg würde
sich noch weiter nach hinten verschieben, die Klimaziele würden noch
deutlicher verfehlt. Die Bundesregierung muss sich hierzu äußern."

Schon vor Bekanntwerden der geplanten Zahlungen an die LEAG hatten die
Jurist*innen von ClientEarth in Zweifel gezogen, ob großzügige
Entschädigungen an eine wirtschaftlich strauchelnde Braunkohleindustrie im
Einklang mit dem Beihilferecht stehen. Diese Überlegungen erhalten nun neue
Brisanz. "Altmaiers Strategie ist es, sich einen Konsens zu erkaufen. Es
ist höchst fraglich, ob die geplanten Regelungen zum Kohleausstieg, die
geschenkte Milliarden zum Teil ohne erkennbare Gegenleistung enthalten,
einer Prüfung nach dem EU-Beihilferecht standhalten werden. Denn mit solch
einem Kohleausstiegsgesetz wird für die LEAG keinerlei Anreiz gesetzt,
Kraftwerke früher zu schließen als geplant. Vielmehr vergoldet der
ausgehandelte Ausstieg ihre ohnehin bestehenden Pläne. Gerade so etwas
versucht das Beihilferecht zu verhindern", so Ott weiter.

 * 

Quelle:

ClientEarth

Albrechtstr. 22, 10117 Berlin

E-Mail: presse@clientearth.org

Internet: www.clientearth.de
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KOHLEALARM/696: Klimakampf und Kohlefront - ein faules Angebot ... (Klima-Allianz)

Klima-Allianz Deutschland - Pressemitteilung vom 29. Januar 2020

Kohleausstiegsgesetz droht Kohle-Konflikt neu zu entfachen



Zum Beschluss des Kohleausstiegsgesetzes im Bundeskabinett erklärt Stefanie
Langkamp, Leiterin Kohle- und Energiepolitik der Klima-Allianz Deutschland:

"Wir betrachten dieses Gesetz mit großer Sorge, denn es droht den Konflikt
um die Kohle neu zu entfachen. Die Bundesregierung hat nicht im Interesse
des Klimaschutzes verhandelt. Das ist ein schlechtes Signal und eine
riskante Strategie angesichts der weltweiten Auswirkungen des Klimawandels,
die sich heute schon zeigen.

Ausgerechnet besonders klima- und gesundheitsschädliche
Braunkohlekraftwerke sollen bis an ihr ohnehin geplantes Ende laufen und
dafür noch Entschädigungszahlungen aus Steuermitteln in Milliardenhöhe
erhalten. Die Bundesregierung führt die von ihr selbst eingesetzte
Kohlekommission ad absurdum, wenn sie den vorgeschlagenen stetigen
Ausstiegspfad leichtsinnig verwirft. Vollkommen unnötig gibt die
Bundesregierung dem Drängen von RWE nach, sechs weitere Dörfer zu
zerstören. Die Interessen der Menschen, die ihr Zuhause nicht verlassen
wollen, ignoriert sie. Der bereits stark strapazierte Hambacher Wald soll
nach Vorstellungen des Konzerns RWE an mehreren Seiten umbaggert werden -
abgeschnitten vom Grundwasser wird der Wald nicht dauerhaft überleben
können.

Dieses Gesetz ist ein Rückschlag zu einer Zeit, in der Deutschland in den
UN-Klimaverhandlungen und der EU eigentlich für mehr Klimaschutz streiten
müsste. Große Teile der Zivilgesellschaft sehen in ihm nicht die
notwendigen Entscheidungen der Bundesregierung für Klimaziele und
Kohleausstieg. Ohne Nachbesserungen an dem Gesetz werden die Konflikte um
die Dörfer, den Hambacher Wald und Datteln IV weitergehen."



Die Klima-Allianz Deutschland ist das breite gesellschaftliche Bündnis für
den Klimaschutz. Mit ihren 130 Mitgliedsorganisationen aus den Bereichen
Umwelt, Kirche, Entwicklung, Bildung, Kultur, Gesundheit,
Verbraucherschutz, Jugend und Gewerkschaften setzt sie sich für eine
ambitionierte Klimapolitik und eine erfolgreiche Energiewende auf lokaler,
nationaler, europäischer und internationaler Ebene ein. Ihre
Mitgliedsorganisationen repräsentieren zusammen rund 25 Millionen Menschen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 29.01.2020

Klima-Allianz Deutschland

Invalidenstraße 35, 10115 Berlin

Telefon: +49 (0)30 7808995-15

E-Mail: presse@klima-allianz.de

Internet: www.klima-allianz.de
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KOHLEALARM/695: Klimakampf und Kohlefront - Kohle-Kompromiß eingefordert ... (BUND)

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Kommentar vom 29. Januar 2020

Kohle-Gesetz: Herber Rückschlag im Kampf gegen Klimawandel



Anlässlich des heutigen Kabinettsbeschlusses zum Kohleausstiegsgesetz
erklärt Verena Graichen, stellvertretende Vorsitzende des Bund für Umwelt
und Naturschutz Deutschland (BUND):

"Die Einigung auf den Kohle-Kompromiss ist nun über ein Jahr her. Passiert
ist seither so gut wie nichts. Schlimmer noch: Mit dem heute im Kabinett
beschlossenen unausgegorenen und unambitionierten Entwurf des
Kohleausstiegsgesetzes kündigt die Bundesregierung den Kompromiss einseitig
auf und vertut erneut eine Chance im Kampf gegen den Klimawandel. Wie oft
noch?

Doch es gibt noch Möglichkeiten einzulenken und nachzuschärfen: Die nach
jüngsten Berichten ohnehin unseriöse Bund-Länder-Einigung muss
nachverhandelt werden. Der Kohleausstieg in Ostdeutschland muss schneller
kommen. Vom Tagebau bedrohte Dörfer müssen gerettet werden und das
Kohlekraftwerk Datteln 4 darf auf keinen Fall ans Netz gehen.

Die Inbetriebnahme eines weiteren Steinkohlekraftwerkes als erste Maßnahme
des 'Kohleausstieges' steht symbolisch für die klimapolitische Schieflage.
Der Gesetzentwurf führt zu deutlich höheren CO2-Emmissionen als der von der
Kohle-Kommission vorgeschlagene Ausstiegs-Pfad und erschwert mit einem
neuen Kraftwerk eine dringend erforderliche Beschleunigung des
Kohleausstieges.

Wir appellieren an Bundestag und Bundesrat diesen Gesetzentwurf deutlich
nachzubessern und mindestens die versprochene Eins-zu-eins-Umsetzung des
Kohle-Kompromisses sicherzustellen.

Zudem muss das Strukturstärkungsgesetz verabschiedet werden, das den
schrittweisen Ausstieg aus der Kohleverstromung mit konkreten
wirtschaftlichen Perspektiven für die betroffenen Regionen verbindet. Die
Menschen vor Ort brauchen eine Perspektive.

Wir jedenfalls werden weiter dafür kämpfen: für den Kohle-Ausstieg im
Rahmen eines sozial-ökologischen Wandels. Wir tragen den Protest auf die
Straße, vor das Kanzleramt, das Kohlekraftwerk Datteln 4 und in die vom
Tagebau bedrohten Dörfer. Wir wollen, dass unsere Kinder und Enkelkinder in
einer lebenswerten Welt leben werden."


Hintergrund:

Bis 2025 setzt die Regierung laut Entwurf nur auf Freiwilligkeit der
Kraftwerksbetreiber. Melden sich nicht genug für Abschaltungen, gehen
weniger Gigawatt vom Netz als geplant. Ein ordnungsrechtlicher Pfad, der
dies regeln würde, ist erst ab 2025 vorgesehen. Der Steinkohleausstieg 2038
kann lediglich um zwei Jahre vorgezogen werden, Braunkohle gar nicht. Um
die Klimaziele zu erreichen, bleibt aber nur ein frühestmöglicher Ausstieg:
bis 2030.

Das Kohleausstiegsgesetz geht zurück auf den Abschlussbericht der
Kommission "Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung" (Kohlekommission)
vom Januar 2019. Die Kommission bestand aus Vertreterinnen und Vertretern
aus Wirtschaft, Gewerkschaften und Umweltverbänden sowie aus Anwohnenden
der Kohlereviere.

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) -

Friends of the Earth Germany

Kaiserin-Augusta-Allee 5, 10553 Berlin

Telefon: (030) 275 86-40, Fax (030) 275 86-440

E-Mail: bund(at)bund.net

Internet: https://www.bund.net
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KOHLEALARM/696: Klimakampf und Kohlefront - ein faules Angebot ... (Klima-Allianz)

Klima-Allianz Deutschland - Pressemitteilung vom 29. Januar 2020

Kohleausstiegsgesetz droht Kohle-Konflikt neu zu entfachen



Zum Beschluss des Kohleausstiegsgesetzes im Bundeskabinett erklärt Stefanie
Langkamp, Leiterin Kohle- und Energiepolitik der Klima-Allianz Deutschland:

"Wir betrachten dieses Gesetz mit großer Sorge, denn es droht den Konflikt
um die Kohle neu zu entfachen. Die Bundesregierung hat nicht im Interesse
des Klimaschutzes verhandelt. Das ist ein schlechtes Signal und eine
riskante Strategie angesichts der weltweiten Auswirkungen des Klimawandels,
die sich heute schon zeigen.

Ausgerechnet besonders klima- und gesundheitsschädliche
Braunkohlekraftwerke sollen bis an ihr ohnehin geplantes Ende laufen und
dafür noch Entschädigungszahlungen aus Steuermitteln in Milliardenhöhe
erhalten. Die Bundesregierung führt die von ihr selbst eingesetzte
Kohlekommission ad absurdum, wenn sie den vorgeschlagenen stetigen
Ausstiegspfad leichtsinnig verwirft. Vollkommen unnötig gibt die
Bundesregierung dem Drängen von RWE nach, sechs weitere Dörfer zu
zerstören. Die Interessen der Menschen, die ihr Zuhause nicht verlassen
wollen, ignoriert sie. Der bereits stark strapazierte Hambacher Wald soll
nach Vorstellungen des Konzerns RWE an mehreren Seiten umbaggert werden -
abgeschnitten vom Grundwasser wird der Wald nicht dauerhaft überleben
können.

Dieses Gesetz ist ein Rückschlag zu einer Zeit, in der Deutschland in den
UN-Klimaverhandlungen und der EU eigentlich für mehr Klimaschutz streiten
müsste. Große Teile der Zivilgesellschaft sehen in ihm nicht die
notwendigen Entscheidungen der Bundesregierung für Klimaziele und
Kohleausstieg. Ohne Nachbesserungen an dem Gesetz werden die Konflikte um
die Dörfer, den Hambacher Wald und Datteln IV weitergehen."



Die Klima-Allianz Deutschland ist das breite gesellschaftliche Bündnis für
den Klimaschutz. Mit ihren 130 Mitgliedsorganisationen aus den Bereichen
Umwelt, Kirche, Entwicklung, Bildung, Kultur, Gesundheit,
Verbraucherschutz, Jugend und Gewerkschaften setzt sie sich für eine
ambitionierte Klimapolitik und eine erfolgreiche Energiewende auf lokaler,
nationaler, europäischer und internationaler Ebene ein. Ihre
Mitgliedsorganisationen repräsentieren zusammen rund 25 Millionen Menschen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 29.01.2020

Klima-Allianz Deutschland

Invalidenstraße 35, 10115 Berlin

Telefon: +49 (0)30 7808995-15

E-Mail: presse@klima-allianz.de

Internet: www.klima-allianz.de
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KOHLEALARM/695: Klimakampf und Kohlefront - Kohle-Kompromiß eingefordert ... (BUND)

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Kommentar vom 29. Januar 2020

Kohle-Gesetz: Herber Rückschlag im Kampf gegen Klimawandel



Anlässlich des heutigen Kabinettsbeschlusses zum Kohleausstiegsgesetz
erklärt Verena Graichen, stellvertretende Vorsitzende des Bund für Umwelt
und Naturschutz Deutschland (BUND):

"Die Einigung auf den Kohle-Kompromiss ist nun über ein Jahr her. Passiert
ist seither so gut wie nichts. Schlimmer noch: Mit dem heute im Kabinett
beschlossenen unausgegorenen und unambitionierten Entwurf des
Kohleausstiegsgesetzes kündigt die Bundesregierung den Kompromiss einseitig
auf und vertut erneut eine Chance im Kampf gegen den Klimawandel. Wie oft
noch?

Doch es gibt noch Möglichkeiten einzulenken und nachzuschärfen: Die nach
jüngsten Berichten ohnehin unseriöse Bund-Länder-Einigung muss
nachverhandelt werden. Der Kohleausstieg in Ostdeutschland muss schneller
kommen. Vom Tagebau bedrohte Dörfer müssen gerettet werden und das
Kohlekraftwerk Datteln 4 darf auf keinen Fall ans Netz gehen.

Die Inbetriebnahme eines weiteren Steinkohlekraftwerkes als erste Maßnahme
des 'Kohleausstieges' steht symbolisch für die klimapolitische Schieflage.
Der Gesetzentwurf führt zu deutlich höheren CO2-Emmissionen als der von der
Kohle-Kommission vorgeschlagene Ausstiegs-Pfad und erschwert mit einem
neuen Kraftwerk eine dringend erforderliche Beschleunigung des
Kohleausstieges.

Wir appellieren an Bundestag und Bundesrat diesen Gesetzentwurf deutlich
nachzubessern und mindestens die versprochene Eins-zu-eins-Umsetzung des
Kohle-Kompromisses sicherzustellen.

Zudem muss das Strukturstärkungsgesetz verabschiedet werden, das den
schrittweisen Ausstieg aus der Kohleverstromung mit konkreten
wirtschaftlichen Perspektiven für die betroffenen Regionen verbindet. Die
Menschen vor Ort brauchen eine Perspektive.

Wir jedenfalls werden weiter dafür kämpfen: für den Kohle-Ausstieg im
Rahmen eines sozial-ökologischen Wandels. Wir tragen den Protest auf die
Straße, vor das Kanzleramt, das Kohlekraftwerk Datteln 4 und in die vom
Tagebau bedrohten Dörfer. Wir wollen, dass unsere Kinder und Enkelkinder in
einer lebenswerten Welt leben werden."


Hintergrund:

Bis 2025 setzt die Regierung laut Entwurf nur auf Freiwilligkeit der
Kraftwerksbetreiber. Melden sich nicht genug für Abschaltungen, gehen
weniger Gigawatt vom Netz als geplant. Ein ordnungsrechtlicher Pfad, der
dies regeln würde, ist erst ab 2025 vorgesehen. Der Steinkohleausstieg 2038
kann lediglich um zwei Jahre vorgezogen werden, Braunkohle gar nicht. Um
die Klimaziele zu erreichen, bleibt aber nur ein frühestmöglicher Ausstieg:
bis 2030.

Das Kohleausstiegsgesetz geht zurück auf den Abschlussbericht der
Kommission "Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung" (Kohlekommission)
vom Januar 2019. Die Kommission bestand aus Vertreterinnen und Vertretern
aus Wirtschaft, Gewerkschaften und Umweltverbänden sowie aus Anwohnenden
der Kohlereviere.

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND) -

Friends of the Earth Germany

Kaiserin-Augusta-Allee 5, 10553 Berlin

Telefon: (030) 275 86-40, Fax (030) 275 86-440

E-Mail: bund(at)bund.net

Internet: https://www.bund.net
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AUSSICHTEN/8881: Und morgen, den 02. Februar 2020 (SB)

+++ Vorhersage für den 02.02.2020 bis zum 03.02.2020 +++






[image: Jean-Luc 8881 Wetterfrosch - © 2020 by Schattenblick]






Regnerisch vor allen Dingen,

wolkig, trübe und verblasen,

heut' wird Jean im Haus verbringen,

zwischen Traum und Dödelphasen.
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INFOPOOL / KINDERBLICK / GESCHICHTEN





KALENDERGESCHICHTEN/110: 02-2020   Spuk und Tränen - die Trennung ... (SB)



[image: Ein ängstlich dreinschauendes, blaues, schiefes Haus - Buntstiftzeichnung © 2020 by Schattenblick]



Rumtrums erste Versuche als Poltergeist den neuen Mietern, die seit
kurzem sein Haus bewohnten, das Gruseln zu lehren, waren kläglich
gescheitert. Was auch immer er anstellte, der Vater oder die Mutter
der beiden Kinder hatten für Gerumpel auf dem Dachboden oder selbst
für eine vom Tisch fliegende Teekanne stets eine einfache logische
Erklärung - glaubten sie jedenfalls. Immer wieder behaupteten sie,
dass es weder Geister noch Gespenster gäbe, die für diese
Merkwürdigkeiten verantwortlich gemacht werden könnten. Rumtrum war
außer sich vor Wut und schimpfte: "Mist, verflucht, ich bin doch hier!
Mich gibt es doch! Warum lügt ihr eure Kinder an?" Er konnte es
einfach nicht glauben. Doch hielt er sich nicht lange mit dem Ärgern
auf und fasste einen Entschluss.

"Ich werde dieses Haus verlassen und mich auf die Suche nach
meinesgleichen begeben, ja, genau, das werde ich!", verkündete er den
drei anderen alten Hausgeistern mit sehr entschlossener Stimme.

"Du hast aber bestimmt nicht vergessen, dass du dieses Haus überhaupt
nicht verlassen kannst, oder?", wollte einer von ihnen wissen.

"Ja, ja, das ist wahrhaftig eine famos blöde Idee", setzte der andere
nach.

"Woher wisst ihr das überhaupt? Und wer hat das bestimmt, wer ist so
mächtig, dass er uns in diesem Haus gefangen halten kann?"

"Schweig, sei sofort still. So etwas darfst du nicht aussprechen, ja,
nicht einmal denken darfst du das!", schimpfte der Älteste, "und
überhaupt, du hast gar nichts begriffen, niemand wird hier gefangen
gehalten. Du verstehst es einfach nicht!"

"Aber ich will das wissen, verflixt noch mal, dann sagt mir doch, was
los ist", dabei stampfte Rumtrum wütend mit dem Fuß auf.

"Also gut. Ich glaube, es ist an der Zeit, dass wir dir einiges
erklären müssen. Wir können das Haus nicht verlassen, weil wir auf es
achtgeben, es beschützen und dafür sorgen, dass seine Bewohner ihm
keinen Schaden zufügen und sich gut benehmen", erklärte der Älteste
nun nachsichtig und etwas freundlicher.

"Waas? Ich soll auf unser Haus aufpassen, aber, aber dann bin ich ja
gar nicht schrecklich!", völlig verdaddert über diese neue Wendung
begann Rumtrum sich zu verhaspeln, "aber, aber, wie, wie, was ist denn
mit all den Geschichten, die ihr, ihr mir von unseren Vorfahren
erzählt habt - habt ihr euch das, habt ihr das nur erfunden?"

"Nein, nein, das hat sich alles so zugetragen. Verstehst du denn nicht,
was beschützen bedeutet?", wollte einer der anderen beiden Geister
wissen.

"Nein, tu' ich nicht", polterte Rumtrum so heftig, dass die Türen auf
und zu flogen.

"Hör zu! Mit unserem Haus hat es eine besondere Bewandtnis. Vor
langer, langer Zeit hatte sich hier eine Räuberbande häuslich
niedergelassen. Sie überfielen Reisende, schmuggelten Wein und Waffen
und entführten Kinder. Nach einem erfolgreichen Beutezug tranken sie,
tanzten auf den Tischen, warfen Stühle um und benahmen sich
schlichtweg unmöglich", berichtete der Geist weiter.

"Oooh, die waren so richtig zum Fürchten!", stieß Rumtrum voller
Bewunderung hervor.

Nun meldete sich der älteste Hausgeist zu Wort: "In der Tat, sie waren
furchterregend und
fügten dem Haus mehr und mehr Schaden zu. Zunächst versuchte ich
allein richtig viel Schrecken zu verbreiten, durch Poltern und
Rumpeln, aber die Räuber waren meistens so betrunken, dass sie es gar
nicht bemerkten. Dann holte ich mir Hilfe und bat zwei weitere, echte
Poltergeister, mich bei der Vertreibung der Räuber zu unterstützen. Was
war das für ein Tohuwabohu, selbst die kühnsten und mutigsten der
räuberischen Gesellen ergriffen die Flucht." Hier räumte der Älteste
eine kleine Pause ein, die Rumtrum für eine Frage nutzte.

"Und wo sind diese Poltergeister heute, sind sie wieder weggegangen,
als sie ihre Aufgabe erledigt hatten", neugierig sah er den Ältesten
und die beiden anderen Geister an.

"Nun, du siehst sie vor dir, diese beiden, dir Wohlvertrauten, hausen
nun schon seit eben dieser langen, langen Zeit hier mit dir und mir",
lächelte der Älteste.

"Dann stammen die Geschichten, die ihr mir erzählt habt aus dieser
aufregenden, gefährlichen Zeit und die üblen Taten wurden von euch nur
getan, um das Haus zu beschützen?", gab Rumtrum nun seine Vermutung
zum Besten.

"Ganz genau, du hast es erfasst. Die Jahre vergingen und Familien
zogen ein, sorgten für das Haus, besserten kaputte Stellen aus,
stopften Löcher im Dach und ersetzten Fensterscheiben, die zu Bruch
gegangen waren. So wechselten die Bewohner wieder und wieder, denn
nach einer gewissen Zeit sind sie gestorben oder woanders hingezogen.
Doch allesamt waren sehr gut zu Haus und Hof, so dass wir nicht viel
zu tun hatten. Dann kamst du und wolltest so gern die alten
Geschichten hören, in denen es für uns noch eine Menge zu rumpumpeln
gab - und wir haben sie dir erzählt", erklärte ihm der Älteste.

Rumtrum hörte sich alles aufmerksam an. Er war zwar enttäuscht, aber
er konnte den Hausgeistern nicht wirklich böse sein, sie wollten ihm
ja nur seinen Wunsch nach fürchterlich spannenden Geschichten
erfüllen. Allerdings regte sich in seinem Inneren ein ungeheurer
Drang, die Welt der Geister und Gespenster zu erkunden. Er musste
alles wissen, er musste unbedingt andere Geister kennenlernen, auch
wenn sie vielleicht Schrate, Kobolde, Elfen, Feen oder sonst
irgendetwas sein sollten. Die Neugier trieb ihn, aber nicht
nur die - nein, er strebte nach Wissen. Ja, er war wissbegierig, wollte
erkunden, wie die anderen Geister lebten, wo sie wohnten, was sie
konnten und vor allen Dingen, ob sie gern Schabernack trieben und
Unsinn machen würden. Also fasste er seinen ganzen Mut zusammen und
verkündete noch einmal seinen Entschluss, das Haus zu verlassen und in
die weite Welt hinauszuziehen.

Genau in dem Moment bebte und zitterte das Haus bis hinauf in den
Dachstuhl. Und was war das? Die Fensterläden knallten gegen die
Hauswand, wieder und wieder. Urplötzlich tobte ein Gewittersturm los,
Regen prasselte laut gegen die Scheiben. Die drei alten Geister
blickten sich an, als wüssten sie Bescheid und nickten weise. Sie
fühlten den Unmut des Hauses, ja sie wussten, dass es nicht nur
verärgert, sondern auch ängstlich war. Wo sollte das hinführen, wenn
auf einmal Hausgeister ihre Schutzbefohlenen verlassen?

"Was geschieht hier, was geht hier vor?" Rumtrum drehe sich im Kreis,
sah um sich herum, blickte in alle Ecken, als suche er jemanden.
"Werde ich bestraft oder gar vernichtet?", wollte Rumtrum mit
unsicherer Stimme wissen, weil ich fortgehen will?"

"Tja, lieber Rumtrum, das wissen wir nicht, weil zuvor noch niemand
auf diese seltsame Idee gekommen ist. Bisher haben alle ihre Aufgabe
sehr ernst genommen und niemand verspürte den Wunsch, woanders zu
sein. Also, sei auf alles gefasst und stets auf der Hut. Vor allen
Dingen sei vorsichtig, wenn du fremde Geister in fremden Ländern
besuchst. Vielleicht sind sie dir gar nicht wohlgesonnen, wer weiß?",
gab der Älteste ihm den Rat mit auf den Weg. Er hatte schon lange
erkannt, dass er Rumtrum nicht würde aufhalten können.

Und so kam es, dass Rumtrum als erster Hausgeist eine Reise antrat,
von der er nicht einmal wusste, wo sie ihn hinführen würde.

Weitere Abenteuer mit Rumtrum folgen ...



1. Februar 2020
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INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





FILM/1700: ZDF - Der Fernsehfilm der Woche "Tage des letzten Schnees", am 03.02.2020 (ZDF)

Tage des letzten Schnees

Der Fernsehfilm der Woche

Montag, 3. Februar 2020, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Stab, Besetzung, Inhalt

– Drei Fragen an Romanautor Jan Costin Wagner

– Drei Fragen an Drehbuchautor Nils-Morten Osburg

– Drei Fragen an Regisseur Lars-Gunnar Lotz

– Interview mit Henry Hübchen

– Drei Fragen an Bjarne Mädel

– Drei Fragen an Barnaby Metschurat

– Drei Fragen an Victoria Mayer



Stab

Regie: Lars-Gunnar Lotz
Buch: Nils-Morten Osburg nach dem gleichnamigen Roman von Jan Costin Wagner
Kamera: Jan Prahl
Musik: Daniel Benjamin
Editor: Philipp Thomas
Szenenbild: Iris Trescher-Lorenz
Ton: Christoph Köpf
Kostümbild: Katrin Aschendorf
Produktion: Network Movie Film- und Fernsehproduktion GmbH, Köln
Produzenten: Silke Pützer, Wolfgang Cimera
Producerin: Hanna V. Kienbaum
Herstellungsleitung: Andreas Breyer
Produktionsleitung: Tarik Erpinar
Redaktion: Stefanie von Heydwolff, Karina Ulitzsch
Länge: 90 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Johannes Fischer – Henry Hübchen
Markus Sellin – Bjarne Mädel
Lars Eckert – Barnaby Metschurat
Kirsten Eckert – Victoria Mayer
Lisa Marin – Mercedes Müller
Konstanze Satorius – Victoria Trauttmansdorff
Lutz Wegner – Jannik Schümann
Jakob Falk – Alexander Finkenwirth
Tanja Sellin – Christina Große
Titus Sellin – Moritz Thiel
Harro Bernbeck – Hilmar Eichhorn
Katharina – Anna Schäfer
und andere


Inhalt

Als Lars Eckert seine Tochter vom Eishockeytraining abholt, kommt es im dichten Schneetreiben zu einem tragischen Unfall – die Elfjährige stirbt noch am Unfallort. Während Lars aussagt, von einer Art Blitz abgelenkt worden zu sein, bezweifelt seine Frau Kirsten ein Fremdverschulden. In der kleinen Familie ist von einem auf den anderen Tag nichts mehr, wie es war.

Kommissar Johannes Fischer, der kürzlich seine Frau verloren hat, kennt die Eckerts und kümmert sich sehr engagiert um den aus kriminalistischer Sicht belanglosen Fall.

Auf dem Innenhof einer Wohnanlage wird tags darauf die Kunststudentin Lisa von drei Schüssen niedergestreckt auf einer Parkbank aufgefunden. Markus Sellin, ein Hamburger Banker, der mit Lisa eine heimliche Affäre hatte, rückt in den Fokus der Ermittlungen. Er hatte ihr gerade ein Appartement eingerichtet und von einer Zukunft mit ihr geträumt. Sellin wollte weg von seiner Frau, die immer wieder mit Depressionen zu kämpfen hat. Auch hier gerät ein Leben vollkommen aus dem Gleis.

Wie werden die Paare mit den Schicksalsschlägen fertig? Und haben die beiden Fälle miteinander zu tun? Kommissar Fischer stößt auf ein fatales Beziehungsgeflecht, das Menschen, die ursprünglich nichts miteinander verband, schicksalhaft zusammengeführt hat.

Das Krimidrama verschränkt zwei Geschichten über Verlust, Trauer, Sehnsüchte und Schuld miteinander. Innerhalb von Sekunden wird aus einem glücklichen Alltag ein kaum mehr zu bewältigender Ausnahmezustand.

 * 

Drei Fragen an Romanautor Jan Costin Wagner

Ihr Roman "Tage des letzten Schnees" spielt in Finnland. Für die Verfilmung wurde die Story nach Hamburg und Frankfurt verlegt. Ist der Umzug gelungen?

Ja, ich denke, dass die Orte gut gewählt sind. Hamburg und Umgebung hatte ich selbst für den Fall einer deutschen Verfilmung immer vor Augen. Auch die konkreten Schauplätze empfinde ich als sehr authentisch. Zum Beispiel den Friedhof, auf dem Anna beerdigt wird, die Stadtwohnung und auch das Haus des Ehepaars Sellin, das atmosphärisch genau die Entfremdung der beiden und das gleichzeitige Ringen um einen Neubeginn einfängt.

Die Gefühlswelt der Protagonisten spielt in Ihren Romanen eine wichtige Rolle. Im Film spiegelt sie sich in Landschaft und Räumen. Gefällt Ihnen, wie Regisseur Lars-Gunnar Lotz die Stimmung in Bilder umgesetzt hat?

Ja, das gefällt mir. Als ich einen Tag bei den Dreharbeiten verbrachte und gewagt habe, Lars kurz über die Schulter zu schauen, dachte ich sofort: Das ist wirklich ein Moment aus dem Roman, das stimmt. Darüber habe ich mich natürlich gefreut. Letztlich ist das Finnland des Romans in erster Linie ein "emotionaler" Ort, der mit der Geschichte, mit dem Drama der Figuren verschmilzt. So empfinde ich auch die Bildsprache des Films. Sie ist der Geschichte verpflichtet, dem Drama, den Menschen. Sie ist im besten Sinne klug und integer.

Protagonist vieler Ihrer Romane ist Kommissar Kimmo Joentaa. Im aktuellen Film heißt er Johannes Fischer. Wie viel von Joentaa ist in Fischer?

Der Kimmo der Romane ist ein Mensch, der aus seiner eigenen Trauer eine warmherzige Kraft schöpft. Er versucht, für andere da zu sein, wenn das Leben auf der Kippe steht. Er ist still, unprätentiös, klug, manchmal leise humorvoll. Henry Hübchen verkörpert diesen Menschen mit all diesen Eigenschaften im Film hervorragend.

Die Fragen stellte Nicole Bunzek.

 * 

Drei Fragen an Drehbuchautor Nils-Morten Osburg

Kannten Sie die Romane von Jan Costin Wagner vor der Arbeit an "Tage des letzten Schnees"?

Nein, ich kannte die Romane vorher nicht. Nach Erteilung des Auftrags, das Buch zu adaptieren, habe ich erst nur "Tage des letzten Schnees" gelesen, da immer klar war, dass wir den Film als Einzelstück anlegen. Später habe ich dann die gesamte Kimmo Joentaa-Reihe gelesen. Es sind großartige Romane – keine banalen Spannungskrimis, sondern vielschichtige Charakterstudien.

Wie schwer war es, die Vorlage in eine funktionierende Fernsehdramaturgie umzubauen?

Wie schon erwähnt, sollte der Film als Einzelstück funktionieren, was mir größere Freiheiten bei der Adaption ließ, da ich den Figurenbogen der Romanreihe nicht nachzuzeichnen hatte. Die einzelnen Romane behandeln zwar jeweils in sich abgeschlossene Krimifälle, doch die horizontale Ebene der Figuren um den Ermittler Kimmo Joentaa herum prägt Tonfall und Stil der Reihe stark. Zudem war von Anfang an klar, dass wir die Handlung, die im Roman in Finnland, Belgien und Rumänien angesiedelt ist, insgesamt nach Deutschland verlegen. Es kamen aber auch inhaltliche Überlegungen dazu, die nicht nur mit der Umsetzbarkeit zu tun hatten.

Die Figur des Ermittlers, der bei uns Fischer heißt, steht weniger im Mittelpunkt. Sie wurde mit Henry Hübchen auch älter besetzt, als der Roman es vorgibt, was für die Gesamtstruktur unseres Filmes aber genau richtig war: Fischer als Bindeglied zwischen den beiden Strängen der Geschichte – als weise um Versöhnung/Befriedung bemühte Figur, die ihrerseits um Erlösung ringt.

Im Roman sind darüber hinaus weitere Stränge vorhanden, wodurch das Buch zu einer Multiplot-Geschichte wird: diverse Figuren/Konstellationen, die viel Raum erhalten und letztlich alle durch einen schicksalhaften Vorfall miteinander verwoben sind. Diese Struktur ist eine entscheidende Säule des Romans, die es zu übertragen galt. Zwei Zeitebenen, verschachtelt erzählt, ohne dass der Zuschauer die Orientierung verliert, das war eine der Hauptaufgaben und Herausforderungen.

Ich würde die Adaption eines Romans in einen Film immer so definieren, dass es darum geht, das Herz des Romans zu suchen und bestenfalls zu finden und dieses dann in jedem Moment der Geschichte im Auge zu behalten und zu nutzen, und sich dann aber Freiheiten im Umgang mit dem vorgegebenen Plot zu nehmen, um einer filmischen Umsetzung und der notwendigen Verdichtung gerecht zu werden.

Unter Trauernden wird mehr geschwiegen als geredet. Was bedeutet das für ein Drehbuch?

Die Trauernden schweigen hier gar nicht so viel, beziehungsweise man sieht unterschiedliche Ansätze des Umgangs mit Trauer: wie zum Beispiel Leugnung, Verdrängung, Pragmatismus und Eskapismus. Allerdings war immer angedacht, dass man all diese Ausformungen und deren Auswirkungen auf die Figuren auch wirklich zeigt und nicht aus Szenen rausgeht oder sie schneidet, sobald es schmerzhaft wird. Dann entstehen Momente der Stille, die durchaus wehtun, weil die Figuren sie nicht füllen, sie dem Schmerz (noch) nichts entgegenhalten können. Zudem kommt bei den trauernden Eltern noch der Faktor Schuld hinzu. Das heißt: diverse Schattierungen und Stadien der Trauer, die einem – mit und ohne Dialog – genügend Futter geben.

Die Fragen stellte Nicole Bunzek.

 * 

Drei Fragen an Regisseur Lars-Gunnar Lotz

Hatten Sie zur Vorbereitung Kontakt mit dem Romanautor Jan Costin Wagner, und falls ja, war das hilfreich für die Inszenierung?

Nachdem der Drehbuchautor Nils-Morten Osburg in Zusammenarbeit mit der Redaktion, den Produzenten und mir das Drehbuch fertig entwickelt hatte, war es sowohl Nils' als auch mein Bedürfnis, Jan Costin Wagner das Drehbuch zu schicken, und ich war sehr neugierig, was er dazu sagen würde. Natürlich war ich auf alles vorbereitet, auch dass er es nicht gut finden würde. Wir hatten schließlich ganze Stränge und Figuren rausgenommen und die Altersstruktur der Protagonisten verändert. Eine Woche vor Drehbeginn konnte ich dann mit Jan telefonieren und ich war überrascht, wie angetan er von dem Drehbuch war. Er hatte das Gefühl, dass der Geist des Buches es in das Drehbuch geschafft hat. Ein größeres Kompliment kann es für Nils gar nicht geben. Nun lag der Druck ganz klar bei mir, denn ich musste diesen Geist auch in den Film transportieren. Dabei half mir, dass Jan in seinen Geschichten immer wieder nach Situationen sucht, in denen Menschen durch widrigste Umstände in fast unerträgliche Situationen kommen. Wie genau, manchmal auch quälend genau, er diesen Figuren dabei nahekommt und wie emphatisch er sie zeigt, auch in ihren Abgründen, war für mich wie eine Guideline für die Inszenierung. Denn genau das war auch schon immer mein Ansatz beim Filmemachen.

Welcher Kerninhalt des Romans findet sich im Film wieder?

Das ist ganz schwer zu beantworten. Denn der Roman sowie der Film bieten so viel Projektionsfläche für so viele Themen. Und damit meine ich nicht nur Tod, Trauer und Schuld, sondern vor allem auch die Schwierigkeiten und das Glück zwischenmenschlicher Beziehungen. Für mich persönlich war es auch immer ein Film über Einsamkeit, sei es in der Trauer wie bei den Eckerts, in der Ehe wie bei Markus Sellin oder im Alter, wie beim Kommissar. Dabei hat mich immer die Suche dieser einsamen Menschen nach Halt und zwischenmenschlicher Wärme interessiert. Es gibt einige Szenen in diesem mitunter schweren Film, die das auf bezaubernde Art und Weise zeigen.

Im Verlauf Ihres Films werden Fremde zu Vertrauten, Vertraute zu Getäuschten, und vieles geschieht ohne Worte. Gab es von Anfang an eine feste Vorstellung über die Grundstimmung der Inszenierung oder haben sie verschiedene "Temperaturen" durchgespielt?

Durch den Roman, in dem auch nicht so viel gesprochen wird, war eine gewisse Temperatur schon vorgeben. Auch diese etwas melancholische, ruhige Art von Kommissar Fischer mochte ich von Anfang an. Und ich persönlich liebe es immer, wenn die Bilder die Geschichten erzählen und man nicht allzu viele Worte braucht. Dann ist der Film ganz bei sich.

Die Fragen stellte Nicole Bunzek.

 * 

Interview mit Henry Hübchen

Sie spielen den Kriminalhauptkommissar Johannes Fischer, einen alten Hasen, der versucht, diesen schrecklichen Fall aufzuklären. Was treibt ihn an?

Der hat ein besonderes Interesse an diesem Fall, der da verhandelt wird und das aus ganz privaten Gründen. Er ist so lange im Beruf, dass er schon seine Rente sieht, wenn er die nicht vielleicht schon bekommt. Er ist routiniert, er geht jeden Tag mit wenig Lust arbeiten, für ihn gibt es nichts Neues. Und vor allen Dingen hat er auch ein Problem: Er weiß nicht, was für einen Sinn sein Leben noch haben könnte.

Fischer mag das Meer. Er fährt immer dort hin, um nachzudenken. Mögen Sie das Meer auch so sehr wie er?

Das ist was Mentales. Er fährt immer zum Meer, weil er Luft braucht, weil er Weite braucht, weil er mal durchatmen muss, um vielleicht noch mal einen Sinn für sich zu finden und weil seine Wohnung zu groß und leer ist. Und weil er sich vielleicht begreiflich macht, dass die Welt auch ohne Menschen stattfindet. Mir geht das so, wenn ich an der Ostsee und manchmal am Strand bin. Dann sehe ich die Wellen kommen und denke mir, die kommen hier schon seit Milliarden Jahren an – im immer gleichen Rhythmus, immer in Bewegung, nie endend. Die gab es schon vor mir, vor meinem Vater, vor meinem Großvater und immer so weiter. Verrückt.

Inwiefern ist das Meer ein besonderer Ort für Sie?

Das ist dieses Wasser, diese Weite. Ich könnte nicht in den Bergen leben, weil man da keinen Horizont hat. Ein Berg ist ja wie eine Mauer. Es gibt keinen Horizont, und die Schatten sind früh da. Die Sonne ist schon hinterm Berg, da ist es an der Ostsee noch lange schön hell.

Wie sieht der perfekte Drehtag für Sie aus?

Im Liegestuhl am Strand. [lacht] Mit Gleichgesinnten oder das ganze Gegenteil – auf jeden Fall erfüllend.

Überarbeiteter Auszug aus einem Hörfunkinterview, geführt von Lydia Bautze.

 * 

Drei Fragen an Bjarne Mädel

Markus Sellin ist eine tragische Figur und eine ungewohnt ernste Rolle für Bjarne Mädel. Auch eine neue Herausforderung?

Jede neue Arbeit ist eine Herausforderung. Es ist für mich allerdings nicht ungewohnt, ernste Rollen zu spielen, da ich das bereits viele Jahre im Theater getan habe. Auch meine Arbeiten der letzten Jahre, die mit dem Mittel der Komik zu tun hatten, da eine komische Wirkung erzielt werden sollte, wie zum Beispiel der "Tatortreiniger", waren ja durchaus auch Rollen mit Tiefgang und ernsten beziehungsweise tragischen Momenten. Da ich die Romane von Jan Costin Wagner sehr mag, war es ein besonderes Vergnügen, in diesem Stoff eine tragende Rolle übernehmen zu dürfen. Ich mache in meiner Arbeit auch diese Wertung nicht, die diese Frage impliziert. Ich nehme die Situation ernst, die ich darzustellen habe. Die jeweils erwünschte Wirkung erfordert zum Teil ein anderes Timing, aber herausfordernd sind gute Kollegen und nicht ein spezifisches Genre.

Wie haben sie sich auf die Sprache und Muskelspiele im Bankenmilieu vorbereitet?

Ich habe meinen Text gelernt und Gewicht verloren, um gut in die teuren Anzüge zu passen.

Ihre Figur bewegt sich in zwei getrennten Welten, am Ende bricht alles zusammen. Waren das auch im Spiel die schwierigsten Momente?

Das Telefonat und die letzte Szene mit Mercedes Müller waren sicherlich die emotional aufgeladensten Momente dieses Drehs, aber gerade solche Szenen wünscht man sich ja als Spieler.

Die Fragen stellte Nicole Bunzek.

 * 

Drei Fragen an Barnaby Metschurat

Lars Eckert droht am Tod seiner Tochter zu zerbrechen. Was reizt an einer Rolle, die Trauer und Schuld verhandelt?

Ich war neugierig, wo bei aller Verzweiflung und Trauer der Weg für Lars Eckert ins Leben zurückführen kann. Und mir wurde bewusst, dass Schuld und Schuldzuweisung uns daran hindern zu heilen. Solche Prozesse zu begreifen, im Rahmen einer schauspielerischen Reise, war der Grund für mich, so eine Rolle anzunehmen.

"Tage des letzten Schnees" versammelt ein Ensemble von Menschen, die aus der Welt gefallen sind und/oder nicht mehr funktionieren. Was bleibt im Fall des Lars Eckert?

Wenn du dein Kind verlierst, verlierst du alles. Ich glaube, Mut und Hoffnung wiederzufinden, funktioniert nur, wenn man es schafft, seine Liebe für das Kind zu erhalten. In Erinnerung – den plötzlich leeren Raum im Leben damit wieder langsam zu füllen.

Freuen Sie sich nach diesem Part auf die nächste Actionrolle?

Trauern, Weinen und Selbstkasteiung sind körperlich sehr anstrengende Tätigkeiten. Nach einem Action-Film war mir danach also erst mal nicht. Ich habe mich einfach nur unheimlich gefreut nach Hause zu kommen und meine Kinder in den Arm zu nehmen.

Die Fragen stellte Nicole Bunzek.

 * 

Drei Fragen an Victoria Mayer

Der Zusammenbruch über den Tod der Tochter kommt (erst) in Minute 30. Davor befindet sich ihre Figur in einem Schwebezustand. Was passiert da in ihr?

Eine Psychologin hat mir mal beschrieben, dass die Seele des Menschen sich in existenziellen Krisensituationen durch eine gewisse Form von Verdrängung schützen kann. Es wird dann nur das zugelassen, was in diesem Augenblick zu verkraften möglich ist. Dieser Gedanke hat mir bei der Erarbeitung meiner Figur und dem Verständnis ihrer Reaktion zu Beginn des Filmes sehr geholfen. Kirsten kann den Gedanken über den Verlust ihrer Tochter nur schrittweise zulassen. Den ersten Moment eines totalen Zusammenbruchs bei der Überbringung der Nachricht kann sie noch abfangen, und dann ist sie wie abgespalten von ihren Gefühlen, ihrer Umwelt, ihrem Mann – so lange, bis sie soweit ist und die Trauer erstmals zulassen kann. Im Weinen liegt ja auch oft etwas Erlösendes, Befreiendes, und ich denke, als Zuschauer ist man vielleicht auch ein wenig erleichtert, wenn sie irgendwann loslassen und wirklich zu trauern beginnen kann.

Bevor sie ihrem Mann wieder vertrauen kann, vertraut Kirsten dem Kommissar. Was eint die beiden?

Kirstens Mann Lars stürzt sich nach Annas Tod in Aktivität und ist ihr darin sehr fremd. Kommissar Fischer tut sich selbst schwer damit, einen erlittenen Verlust wirklich zu akzeptieren. Seit seine Frau vor einigen Jahren verstorben ist, fährt er nachts ans Meer, weil er nicht mehr schlafen kann. Und so wie Kirsten nicht zu Annas Beerdigung gehen kann, geht er nicht ans Grab seiner Frau. So ist er ihr plötzlich viel näher als ihr eigener Mann. Kirsten und Kommissar Fischer entwickeln über diese Parallele einen besonderen Kontakt zueinander, in der sie sich im Verlaufe des Filmes gegenseitig helfen, die Trauer um die geliebten Menschen ein Stück mehr anzunehmen und gut weiterzuleben.

Kirsten wandelt sich im Verlauf der Handlung, wird stärker. Wie haben Sie mit dem Figurenprofil gearbeitet?

Tatsächlich habe ich mich wenig damit beschäftigt, ob Kirsten stärker oder schwächer ist. Ich erlebe sie zu Beginn auch nicht als schwach. Sie reagiert vielleicht nicht so, wie man es erwarten würde, aber ich habe im Leben oft genug erlebt, dass es nicht diese eine adäquate oder "richtige" Reaktion auf so eine Situation gibt. Jeder Mensch reagiert unterschiedlich und vielleicht auf eine Art, wie er es von sich selbst gar nicht erwartet hätte. Alles ist möglich. Für mich waren in der Figurenentwicklung verschiedene Fragestellungen wichtig: Wo steht Kirsten in ihrem Trauerprozess? Was kann sie wann zulassen, und was hält sie zurück? Wo beginnt der Zweifel an Lars und seiner Unfallversion? Warum kann sie ihm nicht glauben? Und wo ist schließlich der Punkt, an dem sie sich wieder ihrem Mann zuwendet? Lars-Gunnar Lotz und ich haben viel darüber gesprochen, wie früh oder spät im Film das sein wird. Ein erster Wendepunkt in diese Richtung ist die Szene am Küchentisch, das lange Gespräch zwischen Kommissar Fischer und Kirsten, eine meiner Lieblingsszenen.

Die Fragen stellte Nicole Bunzek.
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FILM/1699: ZDF - Dreiteilige Reihe "Wie werden wir leben?", am 03.02., 10.02. und 17.02.2020 (ZDF)

Wie werden wir leben?

Dreiteilige Reihe im Kleinen Fernsehspiel des ZDF

Ab Montag, 3. Februar 2020, 0.00 Uhr

Inhalt:

– Die Sendetermine und -titel

– Hi, AI – Liebesgeschichten aus der Zukunft

– TRUST.Wohltat

– Auf Nummer sicher?



Montag, 3. Februar 2020, 0.00 Uhr, ZDF
Hi, AI – Liebesgeschichten aus der Zukunft

Montag, 10. Februar 2020, 0.55 Uhr
TRUST. Wohltat

Montag, 17. Februar 2020, 0.10 Uhr, ZDF
Auf Nummer sicher? 

 * 

Montag, 3. Februar 2020, 0.00 Uhr, ZDF
Hi, AI – Liebesgeschichten aus der Zukunft
Dokumentarfilm, Deutschland 2019
Das kleine Fernsehspiel

Buch und Regie: Isa Willinger
Kamera: Julian Krubasik
Schnitt: Stephan Krumbiegel, Olaf Voigländer
Ton: Tim Höfer, Yoshitake Hashimoto, Clemens Becker
Musik: Robert Pilgram
Produktion: Kloos & Co. Medien Produktion
Produzent: Stefan Kloos
Förderer: BKM Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien, FFF FilmFernsehFonds Bayern, Creative Europe Programm der Europäischen Union, DFFF Deutscher Filmförderfonds, Kuratorium junger deutscher Film
Redaktion: Claudia Tronnier
Länge: ca. 86 Minuten


Die Protagonistinnen und Protagonisten:

Matt McMullen, Chuck, Hiroyuki Sakurai, Kiyoko Sakurai, Sachiko Furusuma, Mai Sakurai, Rin Sakurai, Sam Harris, Kate Darling und die Roboter Harmony, Pepper und andere


Inhalt

Humanoide Roboter sind die neuen Lebewesen auf unserem Planeten. Sie sind an der Rezeption tätig, in Shopping-Malls oder als Köche. Und sie führen bereits Beziehungen mit Menschen. Wie wird der Mensch mit künstlicher Intelligenz zusammenleben? Was wird er gewinnen, was verlieren? Der Dokumentarfilm zeigt anhand verschiedener Modelle, unter anderem aus den USA und Japan, das Morgen schon im Heute.

"Bei einer A.I. (Artificial Intelligence – Künstliche Intelligenz) musst du deine Sätze knapp und pointiert halten", gibt der Roboterentwickler Matt seinem Kunden Chuck mit auf den Weg, als dieser seine neue Roboter-Partnerin Harmony in der Fabrik abholt und die beiden zu einem Roadtrip durch die USA aufbrechen. Der Sex-Roboter Harmony, so stellt sich auf den zweiten Blick heraus, mag Bücher und kann aus dem Stegreif Ray Kurzweil zitieren.

Am anderen Ende der Welt, in Tokio, bekommt Oma Sakurai von ihrem Sohn den niedlichen Roboter Pepper geschenkt. "Damit ich nicht verkalke", sagt die alte Dame selbstironisch. Doch Pepper entpuppt sich als Lausbube, den Omas Gesprächsthemen wenig interessieren.

Während Harmony und Chuck nach der Liebe suchen und Pepper und Oma miteinander die Zeit totschlagen, stellt sich zunehmend die Frage: Wer sind eigentlich die Hauptfiguren dieser schönen, neuen Welt?


Statement von Filmemacherin Isa Willinger

"Es gibt dabei so viele Unbekannte..." – diesen Satz hörte ich während der Arbeit am Film von Wissenschaftler*innen aller Disziplinen immer wieder. Doch einer Sache sind sich alle sicher: Künstliche Intelligenz (K.I.) und Roboter werden unser Leben immer mehr bestimmen. Dennoch weiß niemand, wohin diese Technologien hinführen werden. Die Umwälzungen, die selbstlernende und quasi denkende Maschinen mit sich bringen werden, haben keine Referenz in unserer Vergangenheit.

Die Figur des humanoiden Roboters ist eine Art Türöffner für K.I. in unsere Herzen und Häuser, denn er ist eine Art superattraktive Schnittstelle. Der Film nimmt die humanoide Gestalt als Ausgangspunkt und lässt sich von seinem emotionalen Potenzial in den Bann ziehen. Doch für mich war es ebenso wichtig, hinter die Oberfläche zu blicken, und nach den körperlosen Systemen hinter dem Gesicht zu fragen. Nach der Möglichkeit eines künstlichen Bewusstseins, nach dem Potenzial von intelligenten Maschinen, für uns Menschen völlig neue und fremde Größen ins Spiel zu bringen.


Preise und Auszeichnungen

Max Ophüls Preis 2019 – Bester Dokumentarfilm
Deutscher Filmpreis 2019 – Nominierung als bester Dokumentarfilm
Filmbewertungsstelle: Prädikat besonders wertvoll
Grand Prix beim International Science Films Festival St. Petersburg 2019


Festivals

2019: Lola Berlinale-Reihe
2019: Visions du Réel, Festival international de Cinéma Nyon
2019: Now Film Festival Moskau
2019: idfa, International Filmfestival Amsterdam, Reihe Best of Fests



Biografie von Filmemacherin Isa Willinger

Isa Willinger studierte Slawistik, American Studies und Soziologie in Berlin. Sie arbeitete als Studienbeauftragte in New York und Moskau. Darüber hinaus absolvierte sie ein Studium an der Hochschule für Fernsehen und Film München. 2013 erschien ihre Monografie "Kira Muratova. Kino und Subversion".


Filmografie

2005: Regina, Vera, Alek – Russians in New York (dokumentarischer Kurzfilm)
2007: MARIA (dokumentarischer Kurzfilm)
2009: Pornoprotokolle (Dokumentarfilm)
2013: Fort von allen Sonnen (Dokumentarfilm)
2017: Macht der Musik, Musik der Macht (Musikfilm)
2017: Worte aus Stein (Musikfilm)
2019: Hi, AI (Dokumentarfilm)

 * 

Montag, 10. Februar 2020, 0.55 Uhr
TRUST.Wohltat
Sci-Fi-Drama, Deutschland 2007
Das kleine Fernsehspiel

Buch: Thomas Franke
Regie: Eicke Bettinga 
Kamera: André Götzmann
Schnitt: Oliver Szysa
Szenenbild: Jost Brand-Hübner
Musik: Enis Rotthoff
Produktion: Kamitz Filmproduktion
Produzent: Uwe Kamitz
Redaktion: Jörg Schneider
Länge: ca. 60 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Luca – Florian Panzner 
Hannah – Inga Birkenfeld
Anna-Maria Brecht – Irm Hermann
Walter Brecht – Manfred Andrae
Rainer Friedemann – Joachim Paul Assböck
und andere


Inhalt

Deutschland in der nahen Zukunft. Die staatlich-sozialen Sicherungssysteme wurden aufgelöst und werden fortan rein privatwirtschaftlich geregelt. An der Spitze steht der Versicherungskonzern TRUST.Wohltat. Gut betuchte Kunden schließen Rentenverträge ab, indem sie einen "genetisch sauberen" Menschen – ein sogenanntes Talent – kaufen und es für eine gute Rendite bei der TRUST.Wohltat arbeiten lassen. Im Gegenzug erhält jedes Talent eine hervorragende Ausbildung.

Der 28-jährige Luca Permann ist so ein Talent. Als erfolgreicher Medizinstudent bei TRUST.Wohltat steht er kurz vor einer glanzvollen Karriere. Seine Besitzer, das ältere Ehepaar Brecht, geben im Konzern ein Kind in Auftrag – gezüchtet aus Lucas Genmaterial. Als Leihmutter wählen sie Hannah Bitlik, eine junge, genetisch saubere Frau von der anderen Seite der Gesellschaft. Um ihre pflegebedürftigen Eltern zu versorgen, schlägt sich Hannah mit Gelegenheitsjobs durchs Leben. Aus finanzieller Not entscheidet sie sich, das Kind für die TRUST.Wohltat auszutragen. Als Luca damit konfrontiert wird, dass er entgegen aller Erwartungen einen genetischen Defekt hat und ein Kind, gezüchtet aus seinem Genmaterial, tot oder behindert zur Welt kommen wird, beginnt er zum ersten Mal, an sich zu zweifeln. Das Kind soll abgetrieben werden, doch Hannah weigert sich und bricht den Kontakt zur TRUST.Wohltat ab. Luca macht sich auf den Weg, die Mutter seines Kindes zu suchen.

"TRUST.Wohltat" hatte auf dem 31. Festival du Monde Montreal 2007 seine internationale Premiere. Beim 18. Kinofest Lünen gewann er im gleichen Jahr den Zukunftspreis.


Biografie von Regisseur Eicke Bettinga

Eicke Bettinga studierte Filmregie an der renommierten National Film and Television School (NFTS) in Großbritannien. Das Studium schloss er mit dem Master of Arts ab. Er realisierte zahlreiche Kurz- und Werbefilme sowie Dokumentarfilme und zwei fiktionale Fernsehspiele. Zudem verfasste Eicke Bettinga eine Reihe von Theaterstücken. Mit den Kurzspielfilmen "Shearing" (2002), "Together" (2009) und "GASP" (2012) wurde er zu den Internationalen Filmfestspielen von Cannes eingeladen. Von 2017 bis 2019 war er Mitglied der Jury des Deutschen Kurzfilmpreises. Eicke Bettinga ist in Deutschland und Großbritannien tätig und arbeitet derzeit an diversen Langspielfilmprojekten.

 * 

Montag, 17. Februar 2020, 0.10 Uhr
Auf Nummer sicher?
Fernsehfilm, Deutschland, 2007
Das kleine Fernsehspiel

Buch: Henner Schulte-Holtey
Regie: David Dietl
Kamera: Matthias Schellenberg
Musik: David Schoch Schnitt Dunja Campregher
Szenenbild: Sabine Schaaf
Ton: Boris Laible
Produzent: Kinoherz – Dornbach Hutz GbR
Redaktion: Julia Deumling, Annedore von Donop
Länge: ca. 71 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Sandra Harkow – Anne Ratte-Polle
Heiner Harkow – Ralf Dittrich
Jonas – Bernhard Schütz
Dr. Eva Roth – Margarita Broich
Jakob Harkow – Julius Lennert
Nico – Christoph Luser
Prof. Dr. Claus Lewro – Peer Martiny
Thomas Wells – Matthias Deutelmoser
Computerjunge – Jannik Büddig
Hr. List (Überwacht) – Stephan Grossmann
Constantine George (Bodychip) – Anatole Taubman
und andere


Inhalt

Sandra lebt seit der Trennung von ihrem Mann mit ihrem sechsjährigen Sohn Lutz bei ihrem Vater Walter, was sie auch finanziell entlasten soll. Der Auftrag des Interessenverbandes RFID ("Radio Frequency Identification"), einen Werbefilm für eine neue Mikro-Chip-Technologie herzustellen, stellt eine große Chance für sie dar: Der Film soll einen Fachkongress eröffnen. An diesem werden hochrangige Politiker teilnehmen, die über wichtige Beschlüsse zu RFID abstimmen und entscheiden, ob die Technologie nicht nur in die Reisepässe aller deutschen Bürger, sondern auch in ihre Personalausweise integriert wird. Dabei geht es für den Interessenverband um einen potenziellen Milliardenauftrag.

Eines Tages steigt an einer Ampel plötzlich ein fremder Mann, Jonas, in Sandras Wagen. Er will sie warnen: Die neue Überwachungstechnologie berge große Gefahren für die Gesellschaft. Sie solle keinen Werbefilm machen, sondern einen Film, der über die Gefahren der neuen Technologie aufklärt – ohne dass der Verband es vor der Präsentation beim Kongress mitbekommt. Sandra hat Angst vor dem Fremden, steigt aus und ruft um Hilfe. Jonas wird verhaftet, kann sich nicht ausweisen und wird in die Psychiatrie eingeliefert. Dort behauptet er, ein Zeitreisender aus dem Jahr 2020 zu sein. Sandra hört davon und glaubt ihm zuerst kein Wort. Dann jedoch beginnt sie, tiefer zum Interessenverband und seinem Mikro-Chip zu recherchieren und stößt auf hochbrisante Informationen. Dass das nicht unbemerkt bleibt und sie zunehmend mit ihrer eigenen Sicherheit spielt, ist der jungen Mutter nicht klar.

"Auf Nummer sicher?" arbeitet neben seiner fiktiven Handlung auch mit Experten-Interviews, echtem Dokumentarfilmmaterial und einer narrativen Mischform: In dokumentarischen Aufnahmen agieren fiktive Personen.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Februar 2020

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





THEMENREIHE/454: ARD-alpha - Viruserkrankungen, 3.2.2020 (BR)

Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 31. Januar 2020

alpha thema

Viruserkrankungen

Montag, 3. Februar, ab 20.15 Uhr



Das Corona-Virus hat nun auch Deutschland erreicht. Viele Menschen
sind in Sorge. Gesundheitsexperten warnen vor Panikmache,
Bundesgesundheitsminister Jens Spahn ruft zu "wachsamer Gelassenheit"
auf. Wie gefährlich ist das neuartige Virus wirklich? Was ist zu
beachten? Wie gut sind die deutschen Behörden auf Erkrankungen mit dem
Corona-Virus vorbereitet? Und welche Schutzmaßnahmen gibt es?
ARD-alpha informiert mit einem "alpha-thema: Viruserkrankungen" am
Montag, 3. Februar, ab 20.15 Uhr.

Megastädte, Klimawechsel und Tourismus begünstigen die Ausbreitung
bekannter und unbekannter Krankheiten. Wie kommt es, dass Viren, die
bisher nur Tiere infiziert haben, auf den Menschen überspringen und
sich weltweit verbreiten?

Der Dokumentarfilm "Viren - die unsichtbaren Feinde" um 20.15 Uhr
schildert am Beispiel von drei Fallstudien zu Ebola-, Grippe- und
Zika-Erkrankungen, wie und warum sich einzelne Ausbrüche von
Infektionen zu Epidemien rund um den Globus entwickeln. Bei ihrer
weltweiten Recherche trifft Janet Tobias, New Yorker Filmemacherin,
Ärzte und Wissenschaftler, die wie Detektive arbeiten. Sie zeigt, wie
die weltweite Ungleichheit Epidemien fördert und was getan werden
muss, um die Menschheit gegen das wachsende Risiko von Pandemien zu
schützen.

In "alpha-thema Gespräch: Corona-Virus - Droht eine Pandemie?" um
21.45 Uhr spricht Moderatorin Birgit Kappel aus Anlass der weltweiten
Ausbreitung des Corona-Virus mit Prof. Dr. med. Johannes Bogner, dem
Leiter der Sektion Klinische Infektiologie am Klinikum der Universität
München, über die aktuelle Situation in Deutschland und die möglichen
Gefahren, die von dem neuartigen Erreger für die Bevölkerung ausgehen:
Wie sind die Risiken für eine Ansteckung einzuschätzen? Was passiert
bei Verdachtsfällen? Welche Schutzmaßnahmen und welche
Behandlungsmöglichkeiten gibt es? Und wo können besorgte Bürgerinnen
und Bürger Rat und Hilfe finden?


alpha-thema: Viruserkrankungen - Die Sendungen im
Einzelnen


Montag, 3. Februar 2020

20.15 Uhr: Viren - die unsichtbaren Feinde

Dokumentarfilm, WDR 2017

BR Mediathek: nach Ausstrahlung 7 Tage verfügbar

21.45 Uhr: alpha-thema Gespräch: Corona-Virus

Droht eine Pandemie?

Gespräch, 2020

Gast: Prof. Dr. med. Johannes Bogner, Leitender Oberarzt und Leiter
der Sektion Klinische Infektiologie am Klinikum der Universität
München

Moderation: Birgit Kappel

BR-Mediathek: nach Ausstrahlung 5 Jahre verfügbar

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 31. Januar 2020

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Telefax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





FEATURE/1391: Deutschlandfunk Kultur - Genitalverstümmelung, 3.2.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Genitalverstümmelung

Tiefe Schnitte in Körper und Seele

Von Stephanie Kowalewski

Zeitfragen. Feature

Montag, 3. Februar 2020, 19.30 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Noch immer werden täglich die Genitalien von rund 8.000 Mädchen mit
irgendeinem halbwegs scharfen Gegenstand verstümmelt. In Afrika, im
Nahen Ostens und in Asien, vermutlich auch in Europa, in muslimischen
und in christlichen Gemeinden. Oft sogar aus Fürsorge, denn nicht
beschnittene Frauen haben in diesen Gesellschaften kaum eine Chance
auf ein normales Leben. Und so wird den Mädchen die Klitoris
herausgeschnitten, manchmal werden auch die großen und kleinen
Schamlippen amputiert. Ein Viertel der Mädchen überlebt diese blutige
Tradition nicht. Die anderen leiden oft ein Leben lang seelisch und
körperlich unter der Genitalverstümmelung. Durch die Migration wird
das Thema zunehmend auch in Deutschland relevant.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 28. Januar 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. Februar 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





HÖRSPIEL/2038: Deutschlandfunk Kultur - Mann ohne Makel (2-teilig), 3./10.2.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Mann ohne Makel (1/2)

Nach dem Roman von Christian von Ditfurth

Bearbeitung und Regie: Norbert Schaeffer

DKultur/NDR 2006/54'31

(Teil 2 am 10.2.2020)

Kriminalhörspiel

Montag, 3. Februar 2020, 22.03 - 23.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Der reiche Immobilienmakler Maximilian Holler ist ein Mann ohne Makel.
Und doch muss da etwas sein. Zuerst wurde seine Frau erschlagen, dann
wurde sein zehnjähriger Sohn vergiftet, und nun stirbt seine Tochter.
Jedes Jahr ein Mord? Kommissar Winter von der Hamburger Kripo tappt im
Dunkeln, niemand kann sich erklären, warum ausgerechnet die Familie
eines ehrenwerten Bürgers so grausam verfolgt wird. Nur Winters
Freund, der Historiker Stachelmann ahnt, dass das Motiv für die Morde
in der Vergangenheit liegt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 28. Januar 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MUSIK/3118: Deutschlandfunk - Ludwigsburger Schlossfestspiele 2019, 3.2.2020 (Deutschlandradio)

Deutschlandradio - Programmtip

Ludwigsburger Schlossfestspiele 2019

Werke von Gija Kantscheli, Charles Martin Loeffler, Hugo Wolf und
Franz Schubert

Christiane Karg, Sopran

Antoine Tamestit, Viola

Malcom Martineau, Klavier

Musik-Panorama

Montag, 3. Februar 2020, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Der Klang der Viola ist eigentlich wie dafür geschaffen, eine
Singstimme zu begleiten: Ihr Register ähnelt dem der Stimme und kann
den Gesang umschmeicheln, stützen und sich mit ihm austauschen. Umso
erstaunlicher, dass das Repertoire für Singstimme und Viola nur recht
klein ist. Die Sängerin Christiane Karg und der Bratscher Antoine
Tamestit haben zusammen mit ihrem Klavierpartner Malcolm Martineau aus
der Not eine Tugend gemacht und sowohl unbekannte Werke als auch
Bearbeitungen auf ihr Programm gesetzt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 28. Januar 2020

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





PREIS/353: Deutscher Hörbuchpreis 2020 für Camilla Renschke, Christian Berkel und Jürgen von der Lippe (WDR)

Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 30. Januar
2020

Deutscher Hörbuchpreis 2020 für Camilla Renschke, Christian Berkel
und Jürgen von der Lippe

"Die Jahre" ist "Bestes Hörspiel"



Der Verein Deutscher Hörbuchpreis gibt die diesjährigen Gewinner in
vier von sieben Kategorien bekannt: Ausgezeichnet werden Camilla
Renschke als "Beste Interpretin", Christian Berkel als "Bester
Interpret", Regisseurin Luise Voigt und Komponist Björn SC Deigner für
das "Beste Hörspiel" sowie Jürgen von der Lippe als Sprecher in der
Kategorie "Bestes Sachhörbuch".

Schauspielerin Camilla Renschke gewinnt den Preis als "Beste
Interpretin" für ihre von "spürbarer Lust am Text" getragene Lesung
des Romans "Gilgi - eine von uns" von Irmgard Keun (Der Audio Verlag
[DAV] / SR). "Leichtfüßig und mädchenhaft" sei sie in den Charakter
der jungen Protagonistin geschlüpft, lobt die Preisträgerjury. Ihre
"klare und schnörkellose Interpretation" verleihe dem Text von 1931
zugleich das "Flair der 20er Jahre" und "zeitgemäße Modernität".

Als "Bester Interpret" wird Schauspieler Christian Berkel
ausgezeichnet. Dank seiner "meisterhaften Interpretation" des Romans
"Serotonin" von Michel Houellebecq (DAV) ist dessen gescheiterte
Hauptfigur "vor allem Mensch", urteilt die Jury. Indem Berkel "mit
beiläufiger Eleganz" sowohl die "intellektuelle Dimension" des Textes
als auch seine "ergreifende Melancholie" zum Klingen bringe, mache er
auch die "vielen Zwischentöne" von Houellebecqs Zivilisationskritik
erfahrbar.

Ebenfalls französischen Ursprungs ist die Vorlage für das "Beste
Hörspiel": Regisseurin Luise Voigt und Komponist Björn SC Deigner
werden für ihre "eindrucksvolle Hörspielfassung" des Romans "Die
Jahre" von Annie Ernaux geehrt (DAV / hr). Durch die "einzigartigen
Stimmen" des vierköpfigen Ensembles und die "vielschichtige
minimalistische Komposition" finde der autofiktionale Text in der
Kunstform des Hörspiels "seinen idealen Aggregatzustand", meint die
Preisträgerjury.

Den Preis in der Kategorie "Bestes Sachhörbuch" erhält Moderator
Jürgen von der Lippe. Er hat für den Verlag Schall und Wahn "Eine
kurze Geschichte der Trunkenheit" von Mark Forsyth eingelesen, die "in
Wahrheit eine recht lange ist", so die Jury. Mal "unterhaltsam, aber
ohne wohlfeilen Klamauk", mal mit dem gebotenen Ernst nehme von der
Lippe "seine Hörerinnen und Hörer mit durch die Jahrtausende, aber
eben nicht aufs Korn" - in den Ohren der Juror*innen ein
"preiswürdiges Kunststück".

Der Deutsche Hörbuchpreis ist in jeder Kategorie mit 3.333 Euro
dotiert.

Die Preisträger*innen in den Kategorien "Bestes Kinderhörbuch", "Beste
Unterhaltung" und "Bester Podcast" werden am 6. Februar 2020 bekannt
gegeben.

Gastgeber der festlichen Preisverleihung am 10. März 2020 im Kölner
Funkhaus am Wallrafplatz ist der Westdeutsche Rundfunk. Moderator
Klaus-Jürgen Deuser führt durch den Abend und begrüßt als
musikalischen Gast Laith al Deen. Traditionell eröffnet die
Preisverleihung das internationale Literaturfestival lit.COLOGNE.

Zusammen mit dem Deutschen Hörbuchpreis wird der WDR Publikumspreis -
Mein Hörbuch 2019 verliehen. Über dessen Preisträger*in dürfen die
WDR-Hörer*innen, Zuschauer*innen und User*innen online abstimmen. Die
Teilnahme ist bis zum 9. Februar 2020 möglich unter
publikumspreis.wdr.de. Der Gewinner / die Gewinnerin des
Publikumspreises wird erst während der Preisverleihung bekannt
gegeben.

Die Verleihung wird live auf WDR 5 und auf Bayern 2, Deutschlandradio
Kultur, hr2-kultur, MDR Kultur, NDR Kultur, SR 2 und SWR2 sowie im
Internet und als Audio- und Videostream auf www.wdr5.de übertragen.

Mehr Infos zum Deutschen Hörbuchpreis und zu den Preisträger*innen 

http://www.deutscher-hoerbuchpreis.de/

Jetzt abstimmen über den "WDR Publikumspreis - Mein Hörbuch 2019" 

https://presse.wdr.de/plounge/wdr/programm/2020/01/20200113_hoerbuchpreis.html

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 30. Januar 20203

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 2. Februar 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/9302: Aus aller Welt - 01.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



Großbritannien fordert Rückzug aller Söldner aus Libyen

In einem neuen Resolutionsentwurf zu Libyen fordert London den Abzug
von Söldnern aus dem Mittelmeeranrainerstaat Libyen. Nach
Informationen der Nachrichtenagentur AFP werden die
UN-Mitgliedstaaten in dem am Freitag vorgelegten Resolutionstext
zudem aufgerufen, keine Maßnahmen zu ergreifen, die den Konflikt in
dem nordafrikanischen Krisenland verschlimmern. Ein Abstimmungstermin
für den Resolutionsentwurf steht noch nicht fest.

1. Februar 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9302: Kriminalität und Rechtsprechung - 01.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



Schüsse auf flüchtigen Verdächtigen in Viernheim

In Viernheim im südhessischen Kreis Bergstraße hat die Polizei am
Freitagabend einen Mann durch einen Schuß verletzt. Er wurde zur
Behandlung in ein Krankenhaus gebracht. Der Mann soll Passanten mit
einem Beil bedroht haben und anschließend geflüchtet sein. Im Rahmen
der Fahndung eröffneten Polizisten das Feuer auf den Verdächtigen.
Wie genau es zu der Schußabgabe durch die Beamten kam, teilte das
Polizeipräsidium Mannheim nicht mit. Unklar blieb vorerst auch der
Tathintergrund.

1. Februar 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9299: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 01.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



US-Streitkräfte dürfen wieder umstrittene Landminen einsetzen

US-Präsident Donald Trump hat die von seinem Amtsvorgänger Barack
Obama verfügte Beschränkung des Landmineneinsatzes aufgehoben.
Darüber berichtete die Nachrichtenagentur AFP. Das US-Militär dürfe
künftig in außergewöhnlichen Umständen fortschrittliche, nicht
permanente Landminen einsetzen, verlautete demnach aus dem Weißen
Haus. Der von Obama 2014 beschlossene Bann könne für US-Soldaten in
Konflikten einen schwerwiegenden Nachteil bedeuten, hieß es. Die
Nutzung von Landminen ist umstritten, weil die Sprengkörper vor allem
eine große Gefahr für die Zivilbevölkerung darstellen. Mehr als 160
Staaten, darunter auch Deutschland, haben einen internationalen
Vertrag für ein Totalverbot von Antipersonenminen vereinbart.

1. Februar 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9301: Aus Parlament und Gesellschaft - 01.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



SPD will Solidaritätszuschlag schon früher abschaffen

Der Solidaritätszuschlag soll eigentlich erst 2021 für rund 90
Prozent der Soli-Zahler abgeschafft werden. Die SPD dringt auf einen
früheren Zeitpunkt. In einem Gespräch mit der Neuen Osnabrücker
Zeitung bekräftige Bundesfinanzminister und Vizekanzler Olaf Scholz
(SPD) den Willen seiner Partei, die Soli-Abschaffung um ein halbes
Jahr vorzuziehen. Nach Einschätzung des Ministers würden die Bürger
in diesem Jahr damit um rund fünf Milliarden Euro entlastet.

1. Februar 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9299: Tragisches und Kurioses - 01.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



Tragischer Arbeitsunfall in St. Petersburg

In der russischen Hafenstadt St. Petersburg ist ein Mann bei
Abrißarbeiten ums Leben gekommen. Bei der Demontage des baufälligen
Dachs der großen Sport- und Konzerthalle Peterburgski brach die
Konstruktion plötzlich ein. Ein Arbeiter versuchte sich noch zu
retten und auf eine an einem Kran hängende Plattform zu springen, was
ihm jedoch nicht gelang. Rettungskräfte fanden die Leiche des
29jährigen in den Trümmern. Drei weitere Arbeiter überlebten den
Unfall. Nach Informationen der Nachrichtenagentur Tass sollten die
Arbeiter die Stahlseile durchtrennen, an denen das Dach hing. Dabei
stürzten 80 Prozent der Wand- und Dachkonstruktionen auf einer Fläche
von etwa 28.000 Quadratmetern ein.

1. Februar 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8384: Aus Forschung und Technik - 01.02.2020 (SB)




MELDUNGEN



US-Frachttransporter Cygnus von der Raumstation abgekoppelt

Das nicht wiederverwendbare Frachtraumschiff Cygnus des privaten
US-Unternehmens Orbital Sciences hat seine Rückreise zur Erde
begonnen und soll Ende Februar in die Erdatmosphäre eintreten und
samt Stationsmüll verglühen. Vor 88 Tagen hatte das Transportschiff
mit rund vier Tonnen Vorräten und wissenschaftlichen Experimenten die
Internationale Raumstation ISS erreicht. Nach Angaben der NASA wurde
Cygnus am Freitag mit Hilfe des Roboterarms Canadarm2 vom
Orbitalkomplex abgekoppelt. Während der noch verbleibenden Zeit in
der Umlaufahn werden mehrere CubeSats aus dem Raumschiff
ausgesetzt und verschiedene Technologien wie Kameras, Antennen und
Materialien getestet. Die nächste Cygnus-Mission soll am 9. Februar
zur ISS starten.

1. Februar 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8398: Aus aller Welt - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



USA weiten Visabeschränkungen auf weitere sechs Länder aus

Das Heimatschutzministerium in den USA hat für Bürger von Eritrea,
Kirgisistan, Myanmar und Nigeria Einreiseverbote verhängt. Die
Beschränkung gilt nur für Visa, welche zu einer dauerhaften
Aufenthaltsgenehmigung führen könnten, nicht aber für normale
Besuchervisa, berichtete der Ressortchef Wolf. Für den Sudan und
Tansania werden keine Visa mehr nach dem Losverfahren vergeben. Die
sechs Staaten sollen die Sicherheits- und Datenaustauschvorgaben der
USA nicht erfüllt haben. Einreiseverbote existierten bereits für
Iraner, Iraker, Libyer, Syrier, Somalier und Nordkoreaner.

1. Februar 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8353: Medizin und Gesundheitswesen - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Immer mehr Fehlzeiten wegen psychischer Erkrankungen

Der aktuelle Gesundheitsreport 2020 der Techniker Krankenkasse (TK)
bringt es an den Tag. Die Deutschen haben noch nie so häufig wegen
psychischer Erkrankungen bei der Arbeit gefehlt wie im vergangenen
Jahr. Laut Deutschem Ärzteblatt fehlten die Versicherten im Schnitt
an 2,89 Tagen wegen einer psychischen Erkrankung wie zum Beispiel
einer Depression. Im Jahr zuvor waren es noch 2,77 Fehltage, im Jahr
2017 insgesamt 2,71 Tage. Damit waren psychische Erkrankungen
für rund 19 Prozent aller Fehlzeiten verantwortlich. Das waren sogar
mehr als wegen Rückenbeschwerden und Erkältungskrankheiten.
Allerdings waren die Fehltage leicht rückläufig. So waren
Arbeitnehmer im vergangenen Jahr im Schnitt 15,37 Tage
krankgeschrieben. Im Jahr zuvor waren es 15,49 Tage. Ein Grund für
den Rückgang ist laut Krankenkasse die 2019 weniger stark ausgeprägte
Erkältungswelle gewesen.

1. Februar 2020
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8386: Kriminalität und Rechtsprechung - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Pflichteinbau von Smart-Metern läuft an

Das Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik hat am
Freitag eine Markterklärung zum Pflichteinbau digital vernetzter
Stromzähler herausgegeben. Demnach werden künftig Stromkunden zum
Einbau der Stromzähler verpflichtet, wenn sie mehr als 6000
Kilowattstunden im Jahr verbrauchen. In etwa trifft dies auf eine
siebenköpfige Familie zu. Die Stromzählerpflicht erstreckt sich zudem
auf Solaranlagen mit mehr als 7 Kilowatt Leistung, Ladepunkte für
Elektroautos, Wärmepumpen und Nachtspeicherheizungen. Die sogenannten
Smart-Meter stehen mit den Stromerzeugern und Netzbetreibern im
Datenaustausch. Die Anbieter können darüber ihre Stromtarife variabel
an die momentane Nachfrage anpassen. Dafür zahlen die
Stromverbraucher bis zu 100 Euro im Jahr. In den kommenden drei
Jahren müssen die Meßstellenbetreiber in mindestens zehn Prozent der
Haushalte ihres Zuständigkeitsbereichs Smart-Meter installieren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8308: Sprache, Kunst und Medium - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Oscar-Kurzfilme schon jetzt in deutschen Kinos zu sehen

In jedem Frühjahr fiebern Filmfans den Oscar-Verleihungen in
Kalifornien entgegen. Dabei steht das große abendfüllende Kino mit
seinen Stars im Vordergrund. Doch in den USA ist es seit Jahren auch
Usus, die für die Preisverleihungen nominierten Kurzfilme und kurzen
Animationsfilme in ausgesuchten Lichtspielhäusern zu zeigen.

Zum erstenmal wurde auch in Deutschland die Möglichkeit eröffnet, die
jeweils fünf für die Oscar-Preise nominierten Kurzfilme im Paket auf
der großen Kinoleinwand zu sehen.

Wie die Online-Plattform Filmstarts berichtet, zeigt der Berliner
Verleih DCM die nominierten Werke in den Kurzfilm-Sparten "Live
Action" und "Animation" in ausgewählten Kinos quer durch die
Republik. Verliehen werden die Filmpreise am 9. Februar.

In diesem Jahr haben es fünf Kandidaten aus den USA,
Frankreich, Belgien und Tunesien in die Endrunde der
"Oscar-Shorts"-Kategorien geschafft. Kurzfilmer aus Deutschland, die
in der Vergangenheit ziemlich erfolgreich waren, sind diesmal nicht
dabei.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8375: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



USA genehmigen sich weltweiten Einsatz von Landminen

Präsident Trump hat am Freitag (Ortszeit) den USA den Einsatz
international geächteter Landminen genehmigt. Den internationalen
Ottawa-Vertrag von 1997 zum Verbot von Herstellung, Lagerung, Einsatz
und Weitergabe von Anti-Personen-Minen haben mehr als 160 Länder
ratifiziert, allerdings nicht Herstellerländer der geächteten
Kriegswaffe wie die USA, Rußland, China und Israel. Trumps
Amtsvorgänger Obama hatte den Einsatz von Tretminen auf das
Grenzgebiet zwischen Süd- und Nordkorea beschränkt. Künftig darf das
US-Militär Landminen überall auf der Welt ausbringen. Dabei kommen
Minen zum Einsatz, welche ferngesteuert scharf geschaltet werden
können und sich spätestens nach 30 Tagen selbst zerstören. Das soll
möglichst verhindern, daß in den Minengebieten noch Jahre nach den
eigentlichen Kampfhandlungen Tausende von Zivilisten getötet oder
verstümmelt werden. Häufig werden spielende Kinder Opfer von
Tretminen. Herkömmliche Antipersonenminen sind billig herzustellen,
aber gefährlich, aufwendig und teuer bei der Beseitigung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8389: Aus Parlament und Gesellschaft - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Bundestag beschleunigt Genehmigungsverfahren für Verkehrsprojekte

Der Bundestag zieht mit der Verabschiedung eines Gesetzentwurfes von
Verkehrsminister Andreas Scheuer (CSU) die Genehmigung von
ausgewählten Verkehrsprojekten unter Umgehung der bisher zuständigen
Behörden an sich. Damit sollen die Genehmigungsverfahren für
Großprojekte beschleunigt werden. Das betrifft neben dem Aus- und
Neubau mehreren Eisenbahnstrecken Arbeiten an verschiedenen
Wasserstraßen. Umweltprüfungen und Beteiligung der Öffentlichkeit
will der Bundestag nicht aushebeln.

Außerdem stellt der Bundestag Bundesmittel für Bauarbeiten in den
Kommunen zur Verfügung, damit diese etwa Bahnschranken durch
Unterführungen finanzieren können. Die Genehmigungsverfahren für den
Ersatz vorhandener Eisenbahnstrecken und Straßen werden gestrafft.
Das gilt ebenso für neu Straßenbahn- und U-Bahnen-Linien.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8358: Tragisches und Kurioses - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Ausflug im Amazonasgebiet wäre fast tödlich ausgegangen

Eine Familie mit drei Kindern im Alter von 10, 12 und 14 Jahren war am
19. Dezember zu einem Ausflug in einer Amazonas-Region aufgebrochen.
Sie hatten sich eine Gegend mit wenig Tourismus ausgesucht.

Laut der Zeitung El Tiempo wollte der Vater nach einigen Tagen die
Lebensmittelvorräte ergänzen und ließ die Frau mit den drei Kindern
zurück. Aber ein furchtbares Unwetter verhinderte die schnelle
Rückkehr des Mannes. Frau Perez befürchtete, ihr Mann habe sich
verirrt und entschloß sich, diesen zu suchen. Dabei verloren sie und
die Kinder die Orientierung.

Als der Mann schließlich den Ausgangspunkt wieder erreichte, war die
Familie verschwunden. Er meldet das Quartett als vermißt. In den
folgenden Wochen gab es aber kein Lebenszeichen, bis indigene
Einwohner auf die 40jährige Frau und deren Kinder - in gesundheitlich
schlechtem Zustand - stießen und ein entsprechendes Foto auf Facebook
posteten.

Wie die ARD Tagesschau berichtete, fand eine Abteilung der
kolumbianischen Marine die Mutter und ihre Kinder schließlich nach
über einem Monat im Dschungel. Sie waren stark abgemagert und
geschwächt, hatten Wurmbefall und Verletzungen an den Füßen.
Inzwischen erholen sich die Vermißten in einem Krankenhaus.

1. Februar 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8387: Arbeit, Soziales und Familie - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Protest in Berlin-Friedrichshain gegen Polizeikongreß in Mitte

Am Freitagabend haben in Berlin-Friedrichshain rund 1000
Demonstranten des linken Spektrums in Begleitung von etwa 350
Polizeibeamten gegen die Veranstaltung des Europäischen
Polizeikongresses am 4. und 5. Februar in Berlin-Mitte protestiert.
Außerdem bekundeten die Demonstranten Solidarität mit der 35jährigen
Frau, die in ihrer Wohnung in Friedrichshain von einem Beamten mit
einem Schuß in den Oberkörper getötet wurde. Die Frau hatte den
Polizisten mit einem Messer in Gefahr gebracht, so ein Sprecher der
Staatsanwaltschaft. Der Demonstrationszug führte durch die Grünberger
Straße, an der die Wohnung der Getöteten liegt. 18 Demonstranten und
Demonstrantinnen wurden unter anderem wegen Verstoßes gegen das
Vermummungsverbot oder Beamtenbeleidigung vorläufig festgenommen. In
der Nacht folgten auf die Protestkundgebung Ausschreitungen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8364: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Mainz verbannt ältere Autos aus der Innenstadt

Mainz macht Ernst in Sachen Umweltschutz. Wie afp meldete, gilt in
der Rheinstadt ab Juli ein streckenbezogenes Fahrverbot für ältere
Autos, wodurch auf der sogenannten Rheinachse nahe dem Rheinufer
künftig keine Dieselautos der Schadstoffklassen Euro 5 und schlechter
sowie Benziner der Normen Euro 1 und 2 mehr fahren dürfen. Außerdem
erhält dieses Gebiet weitere Tempo-30-Zonen. Hintergrund dieser
Maßnahmen ist, daß die Deutschen Umwelthilfe (DUH) seit langem von
der Stadt die Einhaltung des Luftreinhalteplans fordert. Letztes Jahr
hatte die Stadt nach einem Urteil des Verwaltungsgerichts Mainz
ein Konzept für Fahrverbote entwickelt, was jetzt endlich umgesetzt
wird.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8375: Märkte und Finanzen - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Bankenstreßtest im Zeichen veränderter Weltwirtschaft

Nach Angaben der europäischen Bankenaufsicht EBA wird der fünfte
Streßtest für Großbanken in Europa angesichts der veränderten
Situation der Weltwirtschaft schärfer durchgeführt, als die
bisherigen Testläufe. Außerdem kämen neue Methoden zum Einsatz, hieß
es am Freitag in London. Beim aktuell angelaufenen Streßtest wird
unter anderem die Auswirkung eines Szenarios auf die Bankbilanzen
geprüft, bei dem die Wirtschaftskraft in der EU in den nächsten
beiden Jahren um insgesamt 4,3 Prozent zurückgeht und wie sich dabei
anhaltende Negativzinsen auswirken. Bei den weiteren Einflußfaktoren
Arbeitslosigkeit, Teuerungsrate, Rückgang von Aktienkursen und
Immobilienpreisen werden ebenfalls strengere Kriterien angelegt als
beim Streßtest von 2018. Die Ergebnisse der laufenden Untersuchung
von insgesamt 51 Banken sollen Mitte des Jahres vorliegen.

1. Februar 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8387: Aus Forschung und Technik - 01.02.2020 (SB)




VOM TAGE



Ausbau des Mobilfunknetz stockt im 5G-Musterland Schweiz

In den Anfängen des Smartphone-Zeitalters wurden Menschen, die sich
wegen möglicher gesundheitlicher Auswirkungen der Mobilfunkstrahlung
Sorgen machten, als Sonderlinge angesehen, denen man unterstellte, in
unbeobachteten Momenten mit Aluminium-Hüten durch die Gegend zu
laufen, um sich vor der Elektrostrahlung zu schützen. Heute hat man
für diese Sorge den Begriff der Elektrosensibilität, die sich durch
Erschöpfung, Schlafstörungen, Herzbeschwerden oder
Muskelverspannungen bemerkbar machen soll. Sie tritt
gegenwärtig besonders häufig in der Schweiz auf, dem sogenannten
5G-Musterland, wo die fünfte Mobilfunkgeneration (5G) mit
ultraschnellen Datenverbindungen gerade massiv ausgebaut wird. Obwohl
das Alpenland teils zehnmal schärfere Grenzwerte für die
Mobilfunkstrahlung hat als Deutschland und die meisten anderen
Länder, hat es nach den USA bereits die höchste Zahl von
5G-Standorten. So gelten in der Schweiz laut dpa neben den üblichen
Immissionsgrenzwerten für Mobilfunksendeanlagen von bis zu 61 Volt pro
Meter, Grenzwerte für Anlagen in der Nähe von Wohnungen, Schulen,
Krankenhäusern, Arbeits- und Spielplätzen von höchstens 6 Volt pro
Meter. Das bereitet der Wirtschaft und dem Telekomverband (Asut)
Sorgen. Da die meisten Anlagen in den Städten wegen der niedrigen
Grenzwerte bereits am Limit sind, ist dort ein weiterer Ausbau mit
5G-Systemen nicht mehr möglich. Sie fordern daher eine Lockerung der
strengen Grenzwerte. Damit rufen sie aber die Kritiker der neuen
Technologie auf den Plan. Schon jetzt soll jeder zehnte Schweizer
an Symptomen der Elektrosensibilität leiden. Daher fordern die
Kritiker eine weitere Verschärfung der Auflagen. So sollen Firmen bei
der Planung von neuen Anlagen oder der Erhöhung der Leistung
bestehender Anlagen künftig die schriftliche Einwilligung der
Menschen brauchen, die im Umkreis von 400 Metern wohnen.
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INFOPOOL / POLITIK / KOMMENTAR





RAUB/1222: Mietendeckel - Entschärfung in der letzten Minute ... (SB)



Bislang war vorgesehen, dass auf Antrag der Mieter*innen die
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen die Miete abgesenkt
hätte. Jetzt ist kein Antrag mehr nötig, sondern der Gesetzentwurf
legt fest, dass eine überhöhte Miete verboten ist.

Berliner Senatsverwaltung zum geänderten Gesetzentwurf [1]

Was die Berliner Senatsverwaltung auf ihrer Homepage verschleiert und
wie eine Änderung zugunsten der Mieterinnen und Mieter formuliert, hat
es in sich. Der Eingriff in letzter Minute hat ein ambitioniertes
Vorhaben, das den Stand der Kämpfe um bezahlbaren Wohnraum weit über
Berlin hinaus verändert hätte, in einen Papiertiger verwandelt. Laut
der ursprünglichen Fassung des Gesetzentwurfs zum Mietendeckel sollten
die Berliner Bezirksämter dafür sorgen, daß Vermieter in Zukunft keine
überteuerten Mieten verlangen und die Mieten zumindest bei rund 1,5
Millionen Wohnungen, die vor 2014 gebaut wurden, für die kommenden
fünf Jahre eingefroren werden. Doch dann änderte die Koalition in der
vergangenen Woche den Gesetzentwurf. Für die Mieterinnen und Mieter
ist dadurch die Durchsetzung ihrer Interessen erheblich schwieriger
geworden. Sie müssen selbst aktiv werden und können sich nicht auf das
Amt verlassen. Damit droht ein ähnliches Dilemma wie bei der
Mietpreisbremse: Befolgen die Vermieter das Gesetz nicht von selbst,
müssen die Mieter zivilrechtlich gegen sie vorgehen. Doch wer legt
sich angesichts der Wohnungsknappheit schon gern vor Gericht mit
seinem Vermieter an?

Das neue Gesetz verbietet überhöhte Mieten und verpflichtet die
Wohnungseigentümer bei Androhung hoher Bußgelder zur transparentem
Preisgestaltung. Doch wenn sich ein Vermieter nicht an diese
gesetzlichen Vorgaben hält, müssen die betroffenen Mieterinnen und
Mieter den Mieterverein um Hilfe bitten oder sich einen Rechtsanwalt
nehmen, um die öffentlich-rechtlich verfügte günstige Miete im
Einzelfall auch durchzusetzen. Viele Bürger werden davor
zurückschrecken, zumal das neue Mietengesetz noch völlig unerprobt und
reichlich unübersichtlich ist. Möglicherweise wird der Mietendeckel
erst einmal ein Konjunkturprogramm für Mieterbüros und
Anwaltskanzleien.

Als die linke Berliner Wohnungssenatorin Kathrin Lompscher im
vergangenen Sommer ihren Plan für einen Mietendeckel präsentierte,
keimte die Hoffnung auf, daß die Mieten in Zukunft sinken könnten und
sich die Regierungspolitik ernsthaft mit der Immobilienwirtschaft
anlegen würde. Doch die geballte Kritik aus der Branche und der
Opposition scheint bei der rot-rot-grünen Landesregierung Wirkung
gezeigt zu haben. Zwar wurde der Mietendeckel jetzt endlich
verabschiedet, doch von seiner ursprünglichen Schlagkraft und
Radikalität, die das Potential gehabt hätte, bundesweit eine Wende auf
dem Wohnungsmarkt anzustoßen, ist wenig übriggeblieben. In einer
Stadt, in der sich die durchschnittlichen Mieten innerhalb von zehn
Jahren fast verdoppelt haben, schien der Mietendeckel ein
bahnbrechendes Signal mit Strahlkraft auf ganz Deutschland zu sein.
Aber mit der entschärften Version des Gesetzes ist den Berliner
Mieterinnen und Mietern kaum geholfen.

Mit der kurzfristigen Änderung des Gesetzentwurfs wollte Rot-Rot-Grün
offenbar jeden Verdacht von sich weisen, juristisch unzulässig in das
Mietvertragsrecht einzugreifen, das im Bürgerlichen Gesetzbuch
geregelt ist. Stattdessen beschränkte sich die Koalition geradezu
demonstrativ auf eine öffentlich-rechtliche Regulierung des
angespannten Berliner Wohnungsmarkts in der Hoffnung, die angekündigte
Normenkontrollklage von CDU und FDP vor dem Bundesverfassungsgericht
einigermaßen heil zu überstehen.

Hinzu kam offenbar die Erwägung, die Bezirksämter und für den
Mietendeckel zuständigen Senatsbehörden von der andernfalls
erforderlichen massenhaften Einstellung von Juristen zu entlasten. Der
juristische Kniff, aus dem Mietendeckel ein Verbotsgesetz zu machen,
enthebt die Senatsverwaltung der Pflicht, eingehende Anträge von
Mieterinnen und Mietern rechtlich zu prüfen, dementsprechende
Mietänderungen durchzusetzen und sich mit Klagen der Vermieter gegen
diese behördliche Verfügung zu befassen. Indem die Koalition nun den
Mieterinnen und Mietern das Feld überläßt, stiehlt sie sich aus der
Verantwortung.

Bei der namentlichen Abstimmung über den Mietendeckel im Parlament
gaben die Abgeordneten der rot-rot-grünen Koalition der Einführung des
"Gesetzes zur Mietenbegrenzung im Wohnungswesen in Berlin" (MietenWoG
Bln) nahezu geschlossen ihre Zustimmung, lediglich ein Abgeordneter
der SPD enthielt sich. Damit hat das bundesweit einmalige Gesetz die
vorerst letzte Hürde genommen. In Kraft tritt der Mietendeckel, sobald
der Gesetzestext veröffentlicht wurde, voraussichtlich noch im
Februar. Mit dem Gesetz werden nun für 1,5 Millionen Mieter die
Wohnkosten auf dem Stand vom 18. Juni 2019 für fünf Jahre eingefroren.
Danach verschickte Mieterhöhungen sind somit unwirksam. Ausgenommen
sind Neubauten, die ab 2014 errichtet wurden, sowie mietpreisgebundene
Sozialwohnungen. Neun Monate nach Inkrafttreten des Gesetzes können
Mieten gesenkt werden, wenn sie 20 Prozent über den zulässigen Werten
liegen, die die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung je nach
Ausstattung und Baualtersklasse definiert hat.

Bei Verstößen gegen das Gesetz droht Vermietern ein Bußgeld von bis zu
500.000 Euro je Wohnung. Sie sind zudem verpflichtet, allen
Bestandsmietern unaufgefordert innerhalb von zwei Monaten nach
Inkrafttreten des Gesetzes die zulässige Miethöhe mitzuteilen. Kommt
der Vermieter dieser Pflicht nicht nach, gilt auch das als
Ordnungswidrigkeit, die mit bis zu 500.000 Euro je Wohnung geahndet
werden kann.

Wirtschaftsverbände und Opposition hatten das Gesetzesvorhaben in den
vergangenen Monaten immer wieder scharf kritisiert. Aus ihrer Sicht
ist es das falsche Instrument, da es angesichts der abschreckenden
Wirkung auf Investoren dazu führe, den Wohnungsmangel sogar noch zu
verschärfen. Wenngleich ihr seit Jahrzehnten gepredigtes Credo, man
müsse bauen, bauen, bauen, nicht das geringste an der Misere geändert,
dafür aber die Taschen der Investoren und Spekulanten gefüllt hat,
beschwören sie es nun mehr denn je. Zudem bezweifeln CDU und FDP, daß
das Gesetz verfassungskonform ist und haben bereits bekräftigt, daß
sie ein Normenkontrollverfahren anstrengen werden, um das Gesetz
schnellstmöglich auf seine rechtliche Zulässigkeit überprüfen zu
lassen. Ein solches Verfahren wird nach Einschätzung von Experten
allerdings einige Zeit in Anspruch nehmen. Gerechnet wird mit einer
Verfahrensdauer von knapp einem bis zu anderthalb Jahren.

Nach den Worten Katrin Lompschers ist um den Mietendeckel viel
gestritten worden, und dieser inhaltliche und juristische Streit sei
mit dem Tag der Abstimmung im Berliner Abgeordnetenhaus nicht zu Ende.
Dennoch wurde der erreichte Zwischenstand der Auseinandersetzungen um
bezahlbaren Wohnraum für alle in ihrer Partei als großer Erfolg
gefeiert. "Links ist konkret", deklamiert Katja Kipping, man habe
hier der "Immobilienlobby ihre Grenzen aufgezeigt und gewonnen",
befindet Bernd Riexinger. Diese Äußerungen sind aus parteipolitischer
Sicht verständlich, gilt doch der wegweisende Berliner Mietendeckel
insbesondere als ein Kind der Linken, die SPD und Grüne immer wieder
zum Jagen tragen mußten. Andererseits ist die demonstrative Freude der
Parteiführung nicht nur voreilig, was den gesamten Prozeß dieses noch
längst nicht durchgesetzten Vorhabens betrifft. Vor allem aber trägt
sie der letztendlichen Entschärfung des Gesetzes nicht Rechnung, wie
auch die Berliner Linksfraktion nicht einräumt, einen Rückzieher
gemacht zu haben, sondern von größerer Rechtssicherheit spricht.

"Mit einem öffentlich-rechtlichen Landesgesetz zur Deckelung der
Mieten in Berlin tut sich eine historische Chance für eine soziale
Wohnungsversorgung auf", zieht Reiner Wild, Geschäftsführer des
Berliner Mietervereins (BMV), eine positive Zwischenbilanz, ohne die
Schwächen des Gesetzes in Abrede zu stellen. Die teilweise maßlosen
Wohnkostensteigerungen in der Vergangenheit durch die
Immobilienwirtschaft und die halbherzigen Regulierungsversuche der
Bundespolitik im Mietrecht hätten erst den Boden für ein massives
Eingreifen der Berliner Landesregierung bereitet. "Wir begrüßen den
Mietendeckel ganz ausdrücklich, auch wenn wir nicht mit allen
Regelungen glücklich sind", so Wild. Der Verein werde die Mieter
umfassend informieren und ihnen zur Seite stehen. [2]

Die außerparlamentarische Bewegung gegen den "Mietenwahnsinn", die
sich insbesondere "Deutsche Wohnen & Co enteignen" auf die Fahnen
geschrieben hat, sieht sich in ihren Bedenken hinsichtlich des
Mietendeckels bestätigt. Wenngleich sie ohnehin davon ausgegangen war,
daß es sich im günstigsten Fall um zwei Stränge desselben Kampfs
handeln könnte, die einander nicht in die Parade fahren, wurden schon
nach ihrer überraschend schwach besuchten Demonstration im vergangenen
Herbst Bedenken laut, der parlamentarische Vorstoß nehme der Bewegung
den Wind aus den Segeln. [3]

Die Berliner Linke hatte in ihrer ersten Periode als Regierungspartei
noch die Privatisierung des Wohnungsbestands in städtischer Hand
mitgetragen. Sie hat sich jedoch in der Opposition erneuert und im
Zuge ihrer gegenwärtigen Phase aus der Regierung heraus radikalisiert.
Angekoppelt an die radikalisierten Auseinandersetzungen in der Stadt
war es gelungen, die Diskursräume in der Partei so zu verschieben, daß
sich deren Richtung veränderte und der Landesparteitag sogar
überraschend die Enteignungskampagne unterstützt hat. Diese
Veränderung ist nicht vom Himmel gefallen, sondern wurde vom linken
Flügel der Landespartei hart erkämpft, der weiter am Ball bleiben muß,
um diese Entwicklung auch künftig zu befördern.

Die Initiative "Deutsche Wohnen & Co enteignen" hat den Mietendeckel
von Anfang an als Gegenprojekt eingeschätzt, sich aber veranlaßt
gesehen, dazu dezidiert Position zu beziehen. Der Beschluß der
Linkspartei, sich hinter die Enteignung zu stellen, hat die
Aufmerksamkeitsökonomie deutlich verbessert. Diesem Vorteil steht
zugleich der Nachteil gegenüber, daß die Initiative Teil einer
parteipolitischen Auseinandersetzung wird, selbst wenn man
den Beteiligten besten Willen unterstellt. Da es mit Blick auf den
Mietendeckel für die Mieterinnen und Mieter durchaus einen Unterschied
macht, welcher Entwurf sich am Ende durchsetzt, war der Initiative
klar, daß sie dazu arbeiten muß. Deshalb wurde die Doppelforderung
formuliert, "erst richtig deckeln, dann enteignen". [4] Daß der nun im
Berliner Abgeordnetenhaus verabschiedete Gesetzentwurf zum
Mietendeckel den ersten Teil dieser Forderung im Sinne der Initiative
erfüllt, darf bezweifelt werden.


Fußnoten:

[1] www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/mietendeckel-berlin-laesst-die-mieter-im-stich-a-a68072bb-00e3-4a19-82a8-ee0e1425e5f7

[2] www.morgenpost.de/berlin/article228282123/Berlin-Mietendeckel-Gesetz-beschlossen-Nun-laeuft-die-Frist-fuer-Vermieter.html

[3] www.jungewelt.de/artikel/371686.grenzen-aufgezeigt.html

[4] Siehe dazu:

BERICHT/356: Die Linke - Mieter auf der Überholspur ... (SB)

www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0356.html
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ASIEN/944: Afghanistan - und selbstsichere Taliban ... (SB)

Afghanistan - und selbstsichere Taliban ...



In Afghanistan stellt die US-Luftwaffe neue Rekorde bezüglich der Zahl
ihrer Bomben- und Raketenangriffe auf, unter denen die
Zivilbevölkerung bekanntlich schwer zu leiden hat. Laut vor wenigen
Tagen veröffentlichten offiziellen Zahlen des für den Nahen Osten und
Zentralasien zuständigen US-Regionalkommandos CENTCOM warfen 2019
amerikanische Kampfjets und Drohnen bei 2434 Einsätzen 7423 Stück
Munition ab. Damit wurde die bisherige Höchstzahl von 2018 - 7362
Bomben und Raketen bei 966 Einsätzen - übertroffen. Verglichen damit
haben die US-Streitkräfte auf dem Höhepunkt der mißlungenen
Truppenaufstockungsstrategie, zu der die Generäle Stanley McChrystal
und David Petraeus Präsident Barack Obama 2009 erfolgreich gedrängt
haben und die den Einsatz von mehr als 100.000 alliierten Soldaten
beinhaltete, weniger Luftangriffe geflogen. Die Zahlen beliefen sich
auf 5100 bzw. 5411 abgeworfene Bomben und Raketen bei 2517 respektive
2678 geflogenen Einsätzen in den Jahren 2010 und 2011.

In den beiden letzten Amtsjahren Obamas, 2015 und 2016, waren die
Zahlen der von der US-Luftwaffe abgeworfenen Bomben und Raketen auf
947 und 1337 zurückgegangen. Der dramatische Anstieg, der seit dem
Einzug Trumps ins Weiße Haus im Januar 2017 zu verzeichnen ist, hängt
direkt mit dem erklärten Wunsch des New Yorker Immobilienmagnaten
zusammen, den von ihm wiederholt als "sinnlos" bezeichneten Krieg
gegen die Taliban zu beenden. Einerseits hat Trump die Einsatzregeln
für bemannte und unbemannte Flugzeuge in Afghanistan gelockert,
andererseits führt sein Sonderbeauftragter Zalmay Khalilzad mit den
Taliban seit 2018 in der katarischen Hauptstadt Doha immer wieder
Friedensgespräche.

Im vergangenen September blies Trump die geplante Unterzeichnung eines
angeblich fertigen Friedensvertrags für Afghanistan unter Verweis auf
einen Bombenanschlag der Taliban in Kabul, bei dem ein US-Soldat ums
Leben gekommen war, in letzter Minute ab. Doch möglicherweise handelt
es sich bei der Begründung für die ungewöhnliche Entscheidung um eine
Schutzbehauptung. Trotz Einigkeit darüber, daß eine Beendigung der
Kämpfe prinzipiell wünschenswert sei, liegen der Sicherheitsapparat in
Washington und die Taliban in der wichtigsten aller Fragen weiterhin
meilenweit auseinander. Die einstigen Koranschüler beharren nach wie
vor auf die Erfüllung ihrer kategorischen Forderung nach dem Abzug
sämtlicher ausländischen Streitkräfte, während sich die USA mit Blick
auf China, Rußland, den Iran und Pakistan weiterhin unter dem Vorwand
der vergeblichen Notwendigkeit einer "Terrorbekämpfung" und/oder der
soldatischen Ausbildung der afghanischen Armee und/oder der Wartung
westlichen Kriegsgeräts an die Aufrechterhaltung irgendeiner Art
amerikanischer Militärpräsenz am Hindukusch klammern.

Seit Dezember verhandeln die beiden Seiten wieder am Persischen Golf
miteinander. Angeblich haben die Taliban eine kurzfristige Aussetzung
der Kämpfe angeboten, während Team Trump eine langfristige Feuerpause
verlangt. Verkompliziert werden die Friedensbemühungen durch die
Weigerung der Taliban, sich mit den Vertretern der Regierung in Kabul,
welche sie für die Handlanger Washingtons halten, an einen Tisch zu
setzen. Während Afghanistans Präsident Ashraf Ghani seinerseits einen
umfassenden Waffenstillstand verlangt, bevor er zu Verhandlungen mit
den Taliban bereit wäre, wird er gleichzeitig vom eigenen
Premierminister Abdullah Abdullah deswegen als friedensunwillig
kritisiert. Offenbar hat Ex-Außenminister Abdullah ein besseres Ohr
für die Stimmung im Volk als sein Rivale bei der letzten
Präsidentenwahl. Laut des vor wenigen Tagen veröffentlichen
Ergebnisses einer landesweit von der Pajhwok Afghan News
durchgeführten Umfrage wünschen sich 90 Prozent der afghanischen
Bevölkerung eine Aussöhnung mit den Taliban.

Nach Jahrzehnten des Konflikts sind die Afghanen, ob Taliban- oder
Regierungsanhänger, schlicht kriegsmüde. Hinzu kommt, daß die Taliban
den Krieg im Grunde gewonnen haben, was die Supermacht USA jedoch
nicht öffentlich zugeben will. Laut einer aktuellen Studie der
Online-Militärzeitschrifit Long War Journal, die von der
neokonservativen Denkfabrik Foundation for the Defense of Democracies
(FDD) in Washington herausgegeben wird und deren Autoren deshalb über
jeden Verdacht des Defätismus erhaben sind, hat das Herrschaftsgebiet
der Taliban inzwischen seine größte Ausdehnung seit der amerikanischen
Invasion im Oktober 2001 erreicht. Demnach befinden sich 67 Prozent
des Territoriums und 51 Prozent der Bevölkerung unter Kontrolle der
Taliban - Tendenz steigend. Trotz der kalten Winterzeit reißt die
Taliban-Offensive nicht ab. Am 27. Januar überrannten sie in der
nördlichen Provinz Baghlan eine Polizeiwache und töteten elf der
Verteidiger. Angeblich wurde der Überfall durch die Hilfe eines
Doppelagenten begünstigt - mit dem Insider-Problem sehen sich
afghanische und ausländische Streitkräfte seit Jahren konfrontiert.

Am 27. Januar hatten die Taliban-Gegner einen weit schwereren
Rückschlag als nur den Verlust eines kleinen Stützpunktes zu
verkraften. An diesem Tag ist in der östlichen Provinz Ghazni, die zu
weiten Teilen unter Taliban-Kontrolle steht, ein mit modernster
Elektronik ausgerüstetes Spezialflugzeug der US-Luftwaffe abgestürzt.
Alle Insassen sollen dabei ums Leben gekommen sein. Bei der Maschine
handelte es sich um eine militärische Variante des vom kanadischen
Unternehmen Bombardier seit 2012 für reiche Geschäftskunden gebauten
zweistrahligen Flugzeugs Global 6000. Von der für mehrere hundert
Millionen Dollar an das Pentagon ausgelieferten Spezialanfertigung
Bombardier E-11A gibt es weltweit nur vier Exemplare. Alle vier
Maschinen, welche die Bezeichnung Battlefield Airborne Communications
Node (BACN) tragen, sind auf einem US-Luftwaffenstützpunkt in der
südlichen Provinz Kandahar, bekanntlich die Hochburg der Taliban
schlechthin, stationiert. Wegen ihrer Kommunikationsfähigkeiten bei
der Aufstandsbekämpfung in der gebirgigen, zerklüfteten Landschaft
Afghanistans, wo gute Netz- und Mobiltelefonverbindungen nur begrenzt
zur Verfügung stehen, erfüllen sie eine wichtige Funktion.

Über die Ursache des spektakulären Absturzes, den Pentagon und
US-Medien trotz oder gerade wegen der Einzigartigkeit der
E-11A-Maschine nicht an die großen Glocke hängen, herrscht völlige
Unklarheit. Die Taliban haben den Vorfall offiziell als militärischen
Erfolg für sich reklamiert. Wie sie das bewerkstelligt haben sollen
ist unbekannt. Auf Twitter kursieren verschiedene Videoaufnahmen, von
denen eine offenbar unmittelbar nach dem Absturz erstellt wurde, denn
das Flugzeug brennt noch lichterloh. Anhand dieser Bilder, die mit
Mobiltelefonen einzelner Taliban-Kämpfer gemacht wurden, steht fest,
daß die Maschine nicht in der Luft explodiert und auseinandergebrochen
ist. Den Piloten scheint eine Bruchlandung im verschneiten Gelände
gelungen zu sein, bei der zwar beide Flügel abgerissen wurden, jedoch
der Rumpf der Maschine intakt geblieben ist. Den Brand, der die Mitte
des Flugzeugs völlig zerstörte und diese schließlich ohne Dach
übrigließ, haben nur das Cockpit, dessen Bug bei der außerplanmäßigen
Landung eingedrückt wurde, und das Heck mit den beiden Triebwerken und
der Identifizierungsmarkierung leicht beschädigt überstanden.

Das US-Militär bestreitet einen Abschuß und will nach eigenen Angaben
die Ursache des Geschehens ermitteln. Zu diesem Zweck soll eine
Einheit der US-Elitetruppe Seal Team 6 am 28. Januar die Absturzstelle
erreicht, die Leichen der beiden Piloten sowie den Flugschreiber
geborgen haben. Das Pentagon hat die Verstorbenen identifiziert. Es
handelt sich um den 46jährigen Oberstleutnant Paul Vols aus Guam und
den 30jährigen Hauptmann Ryan Phaneur aus New Hampshire. Laut
US-Verteidigungsministerium waren nur diese beiden Männer im Flugzeug,
als es abstürzte. Dagegen sprechen die Angaben nicht nur der Taliban,
in denen von mindestens sechs Leichen die Rede ist. In einer Meldung
der Nachrichtenagentur Reuters vom 28. Januar wird der Polizeichef der
Provinz Ghazni, Khalid Wardak, dahingehend zitiert, daß sich sechs
Personen im Flugzeug befanden - vier Tote und zwei Überlebende.
Letztere hätten die Taliban verschleppt, so Wardak - vermutlich mit
einem Teil der High-Tech-Ausrüstung und den an Bord befindlichen
Dokumenten im Gepäck.

In iranischen und russischen Medien wird vielfach die These
kolportiert, in der Bombardier E-11A habe sich Michael D'Andrea
befunden, der Leiter des Iran Mission Center bei der CIA, der an
leitender Stelle an der Liquidierung Osama Bin Ladens 2011 im
pakistanischen Abbottabad beteiligt gewesen sein soll. Demnach sei
D'Andreas Tod - bzw. seine eventuelle Gefangennahme - Vergeltung
Teherans für den Drohnenangriff, mittels dessen am 3. Januar bei
Bagdad die Trump-Regierung das Leben Qassem Soleimanis, des Chefs der
Al-Quds-Einheit der iranischen Revolutionsgarden, ausgelöscht hatte.
Für die Richtigkeit dieser Version der Ereignisse gibt es bislang
keinen Beleg.

Gleichwohl wäre es nicht undenkbar, daß die Iraner hier ihre Hände im
Spiel haben könnten. Als die sunnitischen Taliban noch in Afghanistan
herrschten waren die Beziehungen Kabuls zum schiitischen Iran
katastrophal. Doch ein gemeinsamer Feind hat häufig einst erbitterte
Gegner zu Verbündeten gemacht. Der Nachfolger Soleimanis, Esmail
Ghaani, stammt aus der ostiranischen Stadt Maschdad und soll fließend
Paschtu sprechen. Die Iraner verfügen über tragbare
Boden-Luft-Raketen, mit denen auch hochfliegende Maschinen wie die
Bombardier 6000 aus dem Himmel geholt werden können. Vorstellbar wäre
auch der Einsatz elektronischer Mittel. Bis heute rühmt sich Teheran
einer Operation, bei der das iranische Militär am 5. Dezember 2011 die
Kontrolle über die geheimnisumwitterte US-Aufklärungsdrohne RQ-170
Sentinel des amerikanischen Rüstungsgiganten Lockheed Martin nahe der
iranisch-afghanischen Grenze übernahm, die hochmoderne
Tarnkappenmaschine des Pentagons zur sicheren Landung in der
Islamischen Republik zwang und dabei sogar den eingebauten
Selbstzerstörungsmechanismus lahmlegte.

Auch wenn die Iraner nicht in den Absturz des E-11A-Kommandoflugzeugs
verwickelt gewesen sein sollten, steht der Vorfall womöglich doch in
Verbindung mit einem Entwicklungssprung, was die Bewaffnung der
Taliban betrifft. Allein in diesem Januar haben sie vier Hubschrauber
der afghanischen Streitkräfte abgeschossen. Eine solche Trefferquote
hatten sie zuvor noch nie aufzuweisen. Offenbar verfügen sie über neue
Boden-Luft-Raketen - entweder aus eigenen Produktion oder aus dem
Ausland eingekauft. In Verbindung mit der Bergung der beiden Leichen
der Bombardier-Maschine in Ghazni behaupten die Taliban, sich mit den
US-Spezialstreitkräften und afghanischen Hilfstruppen ein Feuergefecht
geliefert zu haben, bei dem sie noch einen Hubschrauber abgeschossen
hätten. Ob diese Angabe stimmt, läßt sich aus der Ferne nicht
beurteilen. Fest steht jedoch, daß es im Afghanistankrieg die Taliban
sind, die heute den Takt angeben und den Gegner vor sich hertreiben.
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SCHACH-SPHINX/07168: Belgischer Remiskönig (SB)

Der belgische Meister Alberic Graf O'Kelly de Galway war ein
Turnierspieler, der schon durch eine Eleganz auf sich aufmerksam
machte. Stolz, gemischt mit hohen Sitten, verlieh seiner Erscheinung
Würde und Gemessenheit, und gemessen war auch das Spiel des belgischen
Grandseigneur irischer Abstammung, der etliche Sprachen fließend
beherrschte, darunter eben auch die Sprache Caissas. Berühmt und
berüchtigt wurde er allerdings durch seinen konservativen Stil. So
lehnte er unnötige Risiken stets ab und pflegte seine Partien daher
zumeist gefahrlos und ohne großen Pomp zu gestalten. In Wijk aan Zee
1957 beendete er alle neun Partien mit einem Remis, ebenso 1959 und im
Jahr zuvor reichte er seinen Kontrahenten siebenmal die Hand zum
versöhnlichen Friedensschluß. Hin und wieder allerdings, und so auch
im heutigen Rätsel der Sphinx, blieb ihm nichts anderes übrig, als zu
siegen. Auch ein Edelmann mit feinen Benimmregeln darf Fehler auf dem
Schachbrett nicht unerwidert lassen. In Malaga 1963, also ein paar
Jahre nach seiner aufsehenerregenden Remisserie von 25 Punkteteilungen
in 27 Partien, schrieb er einen Weißsieg auf das Banner seiner alten
Familie, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/07168: Belgischer Remiskönig (SB)]



O'Kelly - Raminez

Malaga 1963


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Der Sizilianer ist die Nonplusultra-Kriegserklärung an den
Königsbauernzug. Die Welt ihrer Facetten und Schatten ist
unvergänglich: 1...Lc8-a6! 2.Lc4xa6 Tb8xb2+! 3.Kb1-a1 - 3.Kb1xb2 Dc5-
b4+ 4.Kb1-a1 Db4xc3+ - 3...Dc5xc3 4.De2-c4 Tb2xa2+! 5.Ka1xa2 Dc3-a5+
und Weiß gab auf, denn nach 6.Ka2-b2 Tf8-b8+ 7.Dc4-b3 Tb8xb3+ 8.c2xb3
Da5xa6 war seine Stellung hoffnungslos.



Erstveröffentlichung am 12. Januar 2007
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